Altpreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 
Expedition: Spieriugſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich Ru ae ee Inhalt Ludwig Rohmann 
in ing. 


L 
60 Mk., mit Botenlohn 1,9 


7 Gratisbeilagen gg 


20 N 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


* 


Nr. 284. 


* Der Staat als Müller. 

Wie heben wir unſere Getreidepreiſe? Dieſe Frage 
ſteht im Vordergrunde aller Erörterungen der Agrarier. 
Der Staat ſoll die Aufgabe haben, für hohe Getreide⸗ 
preiſe zu ſorgen. Daß damit der großen Maſſe der 
Bevölkerung das unentbehrlichſte Lebensmittel ver⸗ 
theuert wird, iſt eine Erwägung, die für den Bund 
der Landwirthe und ſeine Gefolgſchaft überhaupt nicht 
in Betracht kommt. Ueber das Ziel iſt man einig; 
aber welche Wege führen zum Ziel? Darüber gehen 
die Anſichten welt auseinander. An dle Silberwährung 
ſcheint man nicht mehr zu glauben; die Kornſilo's des 
Herrn Graß⸗Klanin, das Reichsmonopol in ausländiſchem 
Getreide nach dem Antrage des Grafen Kanitz erſcheinen 
ſelbſt den meiſten Agrariern kaum durchführbar. 
Endlich iſt ein neues Mittel erfunden worden, die 
Landwirthſchaft von allen Leiden zu befreien. Der 
Staat muß unter die Müller gehen, muß die Müllerei 
und den Mehlhandel im Großen betreiben; dann 
werden die Getreidepreiſe unfehlbar ſteigen, und alles iſt 
auf das beſte beſtellt. 

Dieſer Vorſchlag geht von keinem Geringeren als 
von dem Geheimen Oberregierungsrath Gamp, Mit⸗ 
glied des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes, 
aus. Herr Gamp iſt ſelbſt oſtpreußiſcher Großgrund⸗ 
beſitzer und Branntweinbrenner in Maſſaun. Er hat 
ſchon öſter Vorſchläge zur Beſſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft gemacht, die bald an dem Widerftande der 
Wirklichkeit ſcheiterten. Jetzt begründet Herr Gamp 
einen Gedanken, der „ohne irgend weſentliche finanzielle 
Opfer durch ührbar“ ſei: 

„Der Staat errichtet — vielleicht zunächſt in den 
öſtlichen Provinzen — unter Benutzung der in den⸗ 
ſelben zahlreich vorhandenen Waſſerkräfte eine größere 
Anzahl von Mühlen, die die Aufgabe haben, die in 
dieſen Provinzen über den lokalen Bedarf hinaus vor⸗ 
handenen Getreidemengen zu verarbeiten und die dar⸗ 
aus gewonnenen Mühlenprodukte möglichſt nach dem 
Auslande auszuführen. Dieſe Mühlen bezahlen den 
einheimiſchen Produzenten für das Getreide diejenigen 
Preiſe, welche ſich aus der Verwerthung der Mühlen⸗ 
fabrikate nach Deckung der Betriebskoſten und unter 
Berückſichtigung einer etwa dreiprozentigen Verzinſung 
des Anlagekapitals ergeben.“ | 
Wenn es weiter nichts iſt! Der Staat braucht 

keine weſentlichen finanziellen Opfer zu bringen; die 
Mühlen verzinſen ihr Anlagekapital noch mit drei 
Prozent, alſo faſt ſo hoch wie heute die Rente aus 


den Reichsanleihen iſt, und doch iſt damit die Noth 


der Landwirthſchaft beſeitigt — wie konnte man bis⸗ 
her nicht auf dieſen Gedanken kommen? Das iſt das 
Et des Columbus! Allein ganz jo einfach ſcheint die 
Sache doch nicht zu liegen, obwohl ſie gar nicht „un⸗ 
ſicher“ ſein ſoll, da ſie nur den Erfahrungen abge⸗ 
lauſcht ſei, die der Staat mit den Bromberger Mühlen 
gemacht habe. Dieſe Mühlen haben nach den eigenen 
Angaben des Herrn Gamp einen ſehr wechſelnden 
Ueberſchuß ergeben und zwar in den letzten Jahren 
5, 9,37, 11,55 und 1,74 Prozent des Anlagekapitals. 
Im Jahre 1892—93 haben ſie alſo nicht einmal eine 
dreiprozentige Verzisſung des Anlagekapitals, wie fie 
doch Herr Gamp für die neuen Mühlen fordert, er⸗ 
bracht. Und dabei hoben ſie das Getreide billiger 
gekauft, als den Abſichten des Herrn Gamp entſpricht. 
Wie ſoll da in Zukunft zugleich der Ankaufspreis des 
Getreides weſentlich erhöht und doch jede weſentliche 
Verluſtgefahr für die Mühlen ausgeſchloſſen werden ? 

Die Gründe für die niedrigen Preiſe des Getreides 
in den öſtlichen Provinzen liegen nach Herrn Gamp 
vor allem darin, daß dieſe Provinzen mehr Getreide 
hervorbringen, als ſie brauchen, und die Preiſe an den 
Ausfuhrſtellen für die geſammte Produktion maßgebend 
ſeien. Wenn die über den lokalen Bedarf hinaus vor⸗ 
handenen Getreidemengen von Mühlen aufgenommen 
und ausgeführt würden, müßten ſich, ſo meint Herr 
Gamp, die Preiſe unabhängig von den großen Börſen⸗ 
plätzen entwickeln und um Fracht und andere Koſten 
erhöhen. Werden die Waſſerkräfte zur Anlage von 
Mühlen verwandt und Baus und Betriebs⸗Kapitalien 
a drei Prozent verzinſt, fo jet es den Mühlen 
im stich. das Getreide deſſer als bisher zu bezahlen, 
en mindeſtens um 15 Mark auf die Tonne. 
Öeleriei ift hierbei indeſſen nicht hinreichend ge⸗ 
die Pb nämlich einmal, daß die geſtelgerte Konkurrenz 
die Priwatmühlen in eine ſchwierige Lage bringt und 
bei dem Ankauf inländiſchen Getreides zu Preisherab⸗ 
ſetzungen nöthigt, und ferner, daß das geſteigerte Ans 
gebot von Mehl auf dem Weltmarkt den Preis drückt 
und damit die entſprechende Rückwirkung auf den Ge⸗ 
treidepreis oder auf die Staatsfinanzen, zu denen die 
Ergebniſſe der Staatsmühlen gehören, üben muß. 

Die Vermuthungen des Herrn Gamp über die zu⸗ 
künftige Preisbildung ſchweben ebenſo in der Luft 
wie ſeine Behauptung, daß bei der Durchführung 
ſeines Planes keinerlei Eingriffe in die Geſchäfts⸗ 
thätigfeit anderer Berufszweige erfolgen. Wenn aber 
dieſer Plan jo ſicher iſt, wie Hert Gamp annimmt, 
wenn „weſentliche finanzielle Opfer“ dabei ganz aus⸗ 
geſchloſſen find, was liegt näher als die Frage, wes⸗ 
halb es zu einem ſo ſicheren Geſchäft der Mitwirkung 
des Staats bedürfen ſolle. Dann mögen ſich vielmehr 
die Grundbeſitzer, die den Vortheil ernten wollen, 
zuſammenthun und Geſellſchaften bilden, um ſelbſt die 
Mühlen zu bauen und zu verwalten. Bel gemein⸗ 
ſamer Haftung zahlungsfähiger Beſitzer wird es ihnen 
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Genoſſenſchaften ſich ſofort bilden und nicht nur 
Eigenthum und Betrieb, ſondern auch die Verluſtgefahr 
übernehmen, den Staat alſo aus dem Spiele laſſen, 
wird ihnen weder im Oſten noch in dem von Herrn 
Gamp wenig berückſichtigten Weſten, noch ſonſt 
irgendwo Jemand verwehren, die Probe auf das 
Exempel zu machen. 

Gegen den Staat als Großmüller aber wird 
vermuthlich der Reichstag, wahrſcheinlich auch ſchon 
die Reichsregierung entſchteden Einſpruch erbeben — 
ganz abgeſehen von den Zweifeln, denen der künſtliche 
Plan des Herrn Gamp in den Kreiſen der Agrarter 
ſelbſt begegnen dürfte. 


Die Verbreitung der Thierſeuchen 
im deutſchen Reich 1893. 


Soeben erſcheint der Jahresbericht des kalſerlichen 
Geſundheitsamts über die Verbreitung der Thierſeuchen 
im Jahre 1893. Nach den für unſere Viehzucht jo 
bedeutſamen amtlichen Ermittelungen ſind im ver⸗ 
gangenen Jahre mit Ausnahme der Pockenſeuche und 
der Rinderpeſt alle bei uns bekannten Viehſeuchen auf⸗ 
getreten, nämlich: Milzbrand, Tollwuth, Rotz der 


Pferde, Maul⸗ und Klauenſcuche des Rindvlehs, der 


Schafe, Ziegen und Schweine, Lungenſeuche des Rind⸗ 
viebs, Bläschenausſchlag der Pferde und des Rind⸗ 
viehs, Räude der Pferde und der Schafe. Bei Maul: 
und Klauenſeuche und Schafräude wird die Zahl der 
erkrankten Thiere nicht amtlich feſtgeſtellt. Die Zahl 
der von den übrigen Krankheiten befallenen Thiere iſt 


gegen das Vorjahr ungefähr die gleiche geblieben, 


nämlich: 1367 Pferde, 9034 Rinder, 598 Schafe, 


14 Ziegen, 31 Schweine, 416 Hunde, 3 Katzen, im 


Ganzen 11,457 Thiere. Das ſind gegen das Vorjahr 
weniger 343 Pferde, 193 Rinder, 26 Schweine, mehr 
dagegen 30 Schafe, 9 Ziegen, 23 Hunde, 1 Katze, 
mithin im Ganzen weniger 499 Thiere. Gefallen und 
getödtet find wegen dieſer Seuchen nachweislich im 
Ganzen 7898 Thtece, nämlich: 998 Pferde, 4222 Rinder, 
596 Schafe, 14 Ziegen, 28 Schweine, 2006 Hunde, 
34 Katzen, oder 1316 Thiere weniger als im Vorjahre. 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gegenüber dem 
ungemein heftigen Auftreten im Jahre 1892 wieder 
ſehr zurückgegangen. 
1893 Gehöfte mit einer Geſammtzahl von 567,389 
Thieren, nämlich 204,832 Rindern, 283,541 Schafen, 


1908 Ziegen, 75,108 Schweinen, gegenüber einer ſti 


Thierzahl von 4,250,591 im Vorjahre. In den durch 


Rotz und Lungenſeuche neu betroffenen Gehöften be⸗ d 


trug der Beſtand 1730 Pferde und 2590 Stück Rind⸗ 
vieh gegen 2275 und 3454 im Vorjahre. 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 4. Dezember. 


Das Börſengeſetz. In der am Sonnabend t 
an welcher | d 


ſtattgefundenen Staatsminiſterialſitzung, 
auch der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts und der 
Reichsſchatzſekretär theilgenommen haben, hat, wie wir 


hören, die Börſenreformvorlage in der Geſtalt, die fie , Zei 


im Reichsamt des Innern erhalten hatte, zur Berathung 
geſtanden. Dieſelbe hat zu lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzungen geführt, insbeſondere gelang es nicht, in be⸗ 


treff des Börſenregiſters, welches nunmehr nicht nur [f 


auf die Effektenbörſe, ſondern auch auf die Fondsbörſe 
ausgedehnt werden ſoll, eine Einigung herbeizuführen. 
Der Reichskanzler Fürſt Hobenlohe, welcher an den 
bisherigen Berathungen in dieſer Angelegenheit nicht 
theilgenommen hatte, wird nunmehr perſönlich die 
Sache durcharbeiten und eine möglichſte Ausgleichung 
der Differenzen verſuchen. — Es erhellt daraus, daß 
alle Nachrichten über den angeblich feſtſtehenden In⸗ 
halt des Börſengeſetzes zum Mindeſten verfrüht ſind. 
Nochmals die Kladderadatſch⸗Affaire. Der 
Chefredacteur des „Kladderadatſch“, Trojan, richtet an 
die „N. A. Z.“ folgende Zuſchrift: „In Bezug auf 
die vom „Kladderadatſch“ gebrachte Aeußerung über 
die Ausſage des Freiherrn v. Marſchall im Kölner 
Prozeß gegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ erkläre ich 
hiermit, daß wir, infolge mangelnder Kenntniß des von 
dem Kammergerichtsrath Wichert an den Reichskanzler 
Caprivi gerichteten Schreibens uns geirrt haben und 
mit Bedauern, dieſem Irrthum verfallen zu ſein, den 
dem Freiherrn v. Marſchall gemachten Vorwurf, er 
habe ſich incorrect ausgedrückt, vollſtändig zurücknehmen.“ 
bei Der Kaiſer traf geſtern früh 8 Uhr 25 Minuten 
ei ſchönem Wetter in Kiel ein. Zum Empfange 
0 piaong 
waren Prinz Heinrich und der Reichskanzler Fürſt 
zu Hohenlohe erſchienen, welche bei dem Stadikloſter 
wo der kaiſerliche Zug die Maſchine wechſelte, den 
Zug beſtiegen. Die Reiſe wurde donn ohne Auf⸗ 
enthalt nach Levensau fortgeſetzt. — Um 8 Uhr 45 
Minuten paſſirte der katſerliche Hofzug die neue 
Hochbrücke bei Levensau. Bei der Eröffnungsfeier 
der Hochbrücke hielt der Staatsſekretär v. Bötticher 
eine Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß. Der Kaiſer erinnerte in einer Erwiderung 
an ſeinen Großvater, der den Bau des Kanals be- 


Neu betroffen ſind im Jahre] P 


Inferae 


gonnen, ſprach Allen, die an dem Werke mitgearbeitet, 
Dank aus und pries die Bauleiter und Arbeiter glück⸗ 
lich, denen es vergönnt geweſen, das Werk ihrer 


Hände vollendet zu ſehen. Hierauf vertheilte der 
Kaiſer Ordensauszeichnungen an den Bauinſpektor 
Schempfer, den Bauamts⸗-Aſſeſſor Hartmann, den 
Eiſenbahn⸗Direktor Kleyböcker, den Baumeiſter Schulz, 
den Maurerpoliren Jeſchke, Schmied, Ulbrich und den 
Schachtmeiſter Reiniſch. Alsdann folgte die Beſichtig⸗ 
ung der Hochbrücke, worauf der Kaiſer mittelſt Salon⸗ 
pinaſſe die Fahrt nach Kiel auf dem Kanal antrat. 
Als um 10 Uhr 20 Minuten die Kaiſerſtandarte 
in Sicht kam, wurde dieſelbe von ſämmtlichen ſalut⸗ 
fähigen Kriegsſchiffen ſalutirt. Der Kaiſer fuhr bei 
der Flottenparade an der Reihe der Kriegsſch'ffe ent⸗ 
lang, die Matroſen ſtanden auf Deck, präſentirten 
und brachten ein dreimaliges Hurrah aus. Die 
Schiffe flaggten über Toppen. Der Kaiſer ging hier⸗ 
auf bei der Barbaroſſabrücke an Land und begab 
ſich mit dem Prinzen Heinrich, dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe, dem Staatsſekretär v. Bötticher, 
den Admiralen und dem Gefolge in das Schloß. 
Als die Kaiſerſtandarte den Südthurm emporſtieg, 
ſalutirte die geſammte Flotte nochmals. — Der Kaiſer 
traf um 12 Uhr auf dem Kaſernenhofe der Marine⸗ 
ſtat'on ein und ſchritt mit dem Prinzen Heinrich, 
dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe, ſowie dem 
Gefolge die Front der Ehrencompagnie des erſten 
Seebataillons ab. Alsdann fand im Exerzierhauſe 
die Vereidigung der Rekruten der 1. Matroſen⸗ 
Diviſion, der 1. Werftdiviſion, der 1. Torpedo⸗Ab⸗ 
thellung und des 1. See⸗Batalllons ſtatt. Nach 
Anſprachen des Marine⸗Oberpfarrers Langheld und 
Wlehemann ermahnte der Kaiſer die Rekruten, dem 
Elde im In⸗ und Auslande treu zu ſein. Sodann 
brachte Admiral Frhr. v. d. Glotz ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, welches brauſendes Echo fand. Um 12% 
Uhr begab ſich der Kalſer zum Frühſtück nach dem 
Maxrine⸗Offizier⸗Kaſino, woſelbſt die Kapelle der 1. 
Matrofen-Divifion die Tafelmuſik ſtellte. 

Die Gegenſätze in der Sozialdemokratie 
zwiſchen den Richtungen Bebel und Vollmar müſſen 
jetzt auch vom „Vorwärts“ als Gegenſätze prinzipieller 
Art zugeſtanden werden. In dem Eingeſandt, welches 
der „Vorwärts“ veröffentlicht, wird unter der Spitz⸗ 
marke „Wozu das Verſteckenſpiel“ die Annahme der 
ſoz. „Rhein. Ztg.“, daß nach der Fuchsmühler Affäre 
kein ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter in Bahern 
mehr einen Landeshaushalt genehmigen werde, ſarkaſtiſch 
mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß nach dem Stand⸗ 
punkt der ſüddeutſchen Parteigenoſſen, wie er auf dem 
arteitag unter anderm vom heſſiſchen Abg. Joeſt 
vertreten worden ſei, angenommen werden müſſe, daß 
dieſe Genoſſen für alle Zeit und für alle Budgets 
mmen würden. Zudem liege auch von den bayeriſchen 
Landtags = Abgeordneten nicht eine leiſe An⸗ 
eutung dafür vor, daß ſie geſonnen ſeien, 
in Zukunft die optimiſtiſche Hoffnung des Kölner 
Parteiblattes zu erfüllen. Im Gegentheil, die gleiche 
Hoffnung, ausgeſprochen von einem anderen Partel⸗ 
organ, ſei in einem Artikel der „Münchener Poſt“ in 
der ſchroffſten Form zurückgewieſen worden. Die fünf 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im bayeriſchen Land⸗ 
ag wollten ſich eben in der Sorge jür die „Geſchäfte 
es Gemeinweſens“ von den Abgeordneten der anderen 
„ſtaatserhaltenden“ Parteien nicht ſchlagen laſſen und 
deshalb ihr zuftimmendes Votum. Es ſcheine an der 
eit, daß man in der Partei endlich aufhört, über die 
Budgetfrage blinde Kuh zu ſpielen. Entweder oder. 
Sei die Stellung der ſüddeutſchen Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten vom Partei⸗Standpunkt aus zuläſſig, dann 
et nicht abzuſehen, warum ſie nicht auch im 
Reichstag zur Anwendung kommen ſoll. Der 
Umſtand, daß beim Reichsbudget der Löwentheil für 
Militärzwecke ausgeſetzt ſei, könne kein Hinderungs⸗ 
grund ſein. Das ſei nur eine Quantitäts⸗ aber keine 
Qualitätsfrage. Wie die Dinge jetzt in der Partei 
liegen, ſeien fie auf die Dauer unhaltbar. „Dem 
Abgeordneten Stegmüller werden die ſchwerſten Vor⸗ 
würfe gemacht darüber, daß er verlangte, daß die 
40 000 Mk. früher bereits bewilligter Kirchenbau⸗ 
gelder nunmehr auch ihren beſtimmten Zwecken zu⸗ 
geführt werden. In München bewilligten die ſozial⸗ 
demokraktiſchen Abgeordneten aber das Finanzgeſetz 
und damit das Kultusbudget, in dem Hunderttauſende 
für die Beſoldung der katholiſchen und proteſtanttſchen 
Pfarrer vorgeſehen find. Was bet Stegmüller ein 
mit dem Ausſchluß aus der Partei zu ſühnendes 
Verbrechen ift, kann doch bei den Bayern nicht plötz⸗ 
ein aus „Zweckmäßigkeits⸗Gründen“ zu rechtſertigendes 
Verhalten ſein.“ 

Zum oſtaſiatiſchen Kriege. Seine Anſicht 
über die Verſuche Li Hung Tſchangs, Frieden zwiſchen 
den beiden kriegführenden Wächten in Aſier zu ſtiften, 
theilt Japan nun offiziell mit: Im Hauptquartier 
von Hiroſhima iſt Folgendes durch Anſchlag bekannt 
gemacht worden: Am 28. v. Monats telegraphirte 
der Gouverneur von Htogo, der chineſiſche Zoll⸗ 
Kommiſſar Detring wünſche eine Unterredung mit dem 
Premierminiſter Grafen Ito und überbringe ein 
Schreiben Li Hung Tſchangs. Der Sekretär des 
Grafen Ito begab ſich darauf nach Köbe und benach⸗ 
richtigte Detring, daß der Premierminiſter die 
gewünſchte Unterredung verweigere, wenn Detring 
nicht gehörig akkreditirt jet. Außerdem wurde das von 
Detring überbrachte Schreiben mit der Bemerkung 
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retournirt, die Verhandlungen könnten nur durch 
einen beruſenen Geſandten geführt werden. Dem 
Friedensſchluſſe abgeneigt iſt Japan keineswegs. Eine 
in Waſhington eingelaufene Depeſche aus Tokto 
meldet, daß der japaniſche Miniſter des Auswärtigen 
die Gegenforderungen Japans dem amerikaniſchen 
Geſandten Dun mitgetheilt hat, welcher ſie dem 
amerikaniſchen Geſandten in China, Denby, über⸗ 
mitteln wird. Ueber die Verhandlungen wird das 
größte Geheimniß bewahrt, doch wird angenommen, 
daß die japaniſchen Vorſchläge von denen Chinas 
hauptſächlich in dem Betrage der verlangten Ent⸗ 
ſchädigung, ſowie in der Forderung einer Reihe 
drückender Garantien abweichen, unter denen ſich die 
Beſetzung von Port Arthur bis zur Erfüllung des 
Friedensvertrages befinde. Ueber die bei der Erſtürmung 
Port Arthurs vorgekommenen Grauſamkeiten kommen, 
freilich aus engliſcher, alſo ſehr verdächtiger Quelle 
neue Mitthellungen. Danach ſollen die Japaner faſt 
ſämmtliche männlichen Bewohner getödtet haben. Viele 
chineſiſche Kriegsgefangenen wurden von ihnen erdroſſelt, 
erſchoſſen, zerſtückelt oder denſelben der Bauch aufge⸗ 
ſchlitzt. Die Japaner behaupten, die Civilbevölkerung 
von Port Arthur habe ſich am Kampfe betheiligt und 
aus den Häuſern geſchoſſen. Deshalb habe man ſie 
vernichten müſſen. Der Miniſter des Auswärtigen 
hat ſeinem Erſtaunen und ſeinem Schmerze über die 
Meldungen von einer ſolchen, dem japantſchen Geiſte 
völlig entgegengeſetzten Grauſamkeit Ausdruck gegeben 
und konſtatirt, daß die japantiche Regierung entſchloſſen 
jet, die Grundſätze der Menſchlichkeit und Civiliſatton 
hoch zu halten. 

Die in Deutſchland graſſirende Denkmals: 
wuth will ſich ſchon wieder einmal „bethätigen“. 
Von „geſchätzter Seite“ wird der Münchener „Allg. 
Ztg.“, einem „unentwegten“ Bismarckblatte, folgende 
„Anregung“ gegeben: „Die Trauer des deutſchen 
Volkes um den Heimgang der Lebensgefährtin des 
Fürſten Bismarck ringt nach einem ihrer ſchmerzlichen 
Tiefe entſprechenden Ausdruck. Es giebt wohl nur 
einen Weg, um dieſen Ausdruck zu finden, um den 
Fürſten, ſoweit es in Menſchenhand liegt, aufzurichten, 
ohne ihn aufzuregen und ſeine Gefundheit zu 
ſchädigen, das deutſche Volk muß ihn um Erxlaubniß 
bitten, die Grabſtätte ſeiner Gemahlin mit einem 
Denkmale zu ſchmücken, das der Bedeutung dieſer 
Frau gerecht wird. Zu dem Zwecke müßten ſich ſo⸗ 
fort in allen deutſchen Städten Komitees bilden und 
Aufrufe erlaſſen werden. Der Erfolg iſt im voraus 
ſicher.“ Noch haben wir zu den deutſchen Groß⸗ 
Millionären, deren einer bekanntlich auch Fürſt Bis⸗ 
marck iſt, das Vertrauen, daß ſie es als eine 
Kränkung empfinden, wenn ihnen Andere es unmög⸗ 
lich machen wollen, verſtorbene Glieder der Famtlie 
nach ihrem, der Millionäre, Geſchmack und Willen zu 
ehren. Den Denkmals⸗Byzantinern freilich, die ſich 
bei jeder Gelegenheit herausnehmen, im Namen des 
„deutſchen Volkes“ zu ſprechen, ſcheint ſo etwas nicht 
in den Sinn zu kommen. 

Die italieniſche Thronrede, mit der die 
Kammerſeſſion am Montag vom König eröffnet wurde, 
betont zunächſt die in Ausſicht genommenen ſozialen 
und Verwaltungs⸗Reſormen und verbreitet ſich ein⸗ 
gehend über die Nothwendigkeit, das Gleichgewicht 
im Staatsbudget ſchleunigſt wieder herzuſtellen. Die 
zu dieſem Behuf vorgeſchlagenen Maßregeln bezwecken, 
die Staatsausgaben zu verringern unter Vereinigung 
der Forderungen der Sparſamkeit mit der Verbeſſerung 
der öffentlichen Verwaltung, und damit die Einnahmen 
zu erhöhen, ohne Erſchwerung der Lage des Ackerbaus 
und ohne Störung der im Steigen begriffenen 
nationalen Produktion. Mit den Maßregeln für das 
Budgetgleichgewicht ſollen Geſetzentwürfe Hand in 
Hand gehen zur günſtigeren Geſtaltung des Notenum⸗ 
laufs und des Kredits. Alles deute in Europa auf 
einen Friedenszuſtand hin, den Niemand zu ſtören 
denkt oder zu Hören wagen wird. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 3. Dez. Der Aus ſchuß des „Bundes 
der Landwirthe“ trat heute Vormittag 10 Uhr im 
Abgeordnetenhauſe zuſammen, um die Stellung des 
Bundes zum Kampf für Religion, Sitte und Ord⸗ 
nung zu erörtern. Außerdem ſtehen u. A. noch auf 
der Tagesordnung: ein Antrag, zum 80. Geburtstage 
des Fürſten Bismarck eine Ehrenkundgebung zu ver⸗ 
anſtalten, die Berichte über die Reform des Getreide- 
handels, über Vereinfachung der Alters⸗ und Invalidi⸗ 
tätsverſicherung. Geſtern hatte bereits eine Vor⸗ 
beſprechung über den bekannten Antrag Kanitz ſtatt⸗ 
gefunden, welche mit der Einſetzung einer beſonderen 
Kommiſſion endigte. (Siehe Telegramme. D. R.) 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Mel⸗ 
dung, daß der deutſche Botſchafter in Paris gelegent⸗ 
lich der bei der franzöſiſchen Regierung erhobenen 
Vorſtellungen wegen Verdächtigung der deutſchen 
Botſchaft ſeitens Pariſer Blätter mit dem Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen gedroht habe, für 
unrichtig. 

— Die „Nord. Allg. Zig.“ ſchreibt, die Heeres⸗ 
verwaltung ſei ſeit Jahren eifrig bemüht, die ein⸗ 
heimiſche landwirthſchaftliche Produktion nach 
beſten Kräften zu unterſtützen, doch müſſe man ſich 
hierin an die vorgeſchriebenen Bedingungen halten. 
In vereinzelten Fällen ſeien Verſtöße auch ſeitens der 


Subalternbeamten vorgekommen, doch habe der jetzige 
Chef der Heeresverwaltung von Beginn ſeiner Amts⸗ 
führung darauf geſehen, daß die einheimiſche Produktion 
berückſichtigt werde. 

— Wie wir hören, werden die ſozialiſtiſchen 
Mitglieder des Reichstages ſich weder an der Schluß⸗ 
ſteinlegung des neuen Reichstagsgebäudes, noch auch 
an dem am 5. Dez. Abends stattfindenden Abgeordneten⸗ 
Bankett im alten Reichstagsgebäude bethelligen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 3. Dez. Die Budapeſter Meldungen, daß 


die kirchenpolltiſchen Borlagen vom Sailer ſankiſonirt Pf 


ſeien, werden von inſormirter Seite für unbegründet 
bezeichnet. — Hier geht das Gerücht, daß die Stellung 
des Kabinels Wekerle wieder erſchüttert jet in Folge 
der Ablehnung der bekannten Theatervorlage im un⸗ 
Kr Magnatenhauſe. 


udapeſt, 3. Dez. In der heutigen dritten 


Leſung der Vorlage betreffend ein unverzinsliches Dar⸗E 


lehen für ein neues Luſtſpleltheater, in welchem jährr 
lich 50 Vorſtellungen in fremder Sprache ee 
werden ſollten, blieb die Megierung mit 2 Summen 
in der Minorttät. Die Oppoſition war auf Verab⸗ 
redung vollzählig erjchtenen und hatte die bei Beginn 


der Sitzung ſchwach vertretene liberale Partei über⸗ D 


rumpelt. Der Abſtimmung ſelbſt gingen ſehr ſtürmiſche 
Szenen voraus. In der zweiten gelung batte 5 
Haus die Vorlage mit einer Mehrheit von 25 Stim⸗ 
men angenommen. 
England. 

London, 3. Dez. Es wird nunmehr beſtätigt, 
daß die angeblichen Bombenſendungen an die 
Miniſterien lediglich Reklamezwecken gedient hat. Die 
Urheber des Unfugs ſollen ſtrafrechtlich verfolgt 


werden. 

Serbien. 
& ei os 3. Dez. 
Sonitituirung der Belgrader Effekten⸗ und Waaren⸗ 
börſe durch die Wahl des Börſenraths und des 
Börſenſchiedsgerichts ſtatt. 


Aus aller Welt. 


Eine Beſtie. Geſtern Abend wurde an 
ſechsjährigen Anna Mosler im Parke der Mabel 
kirche in Berlin ein Luſtmord verübt. Das verge⸗ 
waltigte Kind iſt toot. Der Mörder wurde am That⸗ 
orte verhaftet. Es iſt der 24 Jahre alte Schuhmacher 
Ernſt Biſchoff aus Großenhain (Sechſen). 

Eine ſchwere Kataſtrophe hat die Stadt 
Takoma, wie man aus New: ort meldet, heimgeſucht. 
Um Mitternacht hörte man dort ein donnerähnliches 
Geräuſch. Es glich einem ungeheuren Meeresrauſchen 
Plötzlich ſtürzten die Docks auf einer Strecke von 600 
Fuß in die Bay. Auch zwei Dampfer gingen unter. 
Der Erdboden ſank in der Nähe ſechs Zoll bis einen 
Fuß ein. Der Elnwohnerſchaft bemächtigte ſich eine 
Panik. Die Vlehhöfe der Northern Pacific⸗Bahn, die 
Bureaux und ein 400 Fuß langer Frachtſchuppen 
ſtürzten ein. Der Schuppen gerieth außerdem in 


Brand. Ueber die Urſache d 
Anſichten en de der Kataftrophe n 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Danzig, 1. Dez. In der heutt 
Stadtverordneten Ws Herr Stb 
zweiten Bürgermeiſter an Stelle des vorſtorbenen 
Herrn Hagemann gewählt, und zwar mit 37 Stimmen; 
5 Summen fielen auf Herrn Stadtrath 3 
Stimmzettel waren unbeſchrieben. — 
Steffens und deſſen Ehefrau in 
Stadt in hochherziger Weiſe 50,000 Mk. zur Anlage 
eines Stadtparkes an der großen Allee geſchenkt. Die 
Verſammlung beſchloß nach längerer Debatte, dieſes 
Geſchenk anzunehmen, den Spendern den berzlichſten 
l e f — die Anlage des Stadtparkes 

emiſchter 

0 auge ommiſſion berathen werden. 
projekürte Neubau des Pfarrer⸗Wohnheuſes in Alt⸗ 
felde ſoll nunmehr zur Ausführung a 27 
Anſchlag lautet auf 18,000 Mk. Davon hatte ſich 
die Kirchengemeinde gleich bereit erklärt, 11,000 Mt, 
aufzubringen, den Reſt ſollte die Regierung zuzahlen. 
Dieſe wollte ſich jedoch anfänglich zu keiner Beihilfe 
verſtehen; endlich aber iſt ein Gnadengeſchenk in Höhe 
von 5500 1 8 a 
noch die Cemelude bereit erklärt hat, den 5 
den Reſt aufzubringen, ſoll der Bau fünftiges ie 
jahr in Angriff genommen werden. — Bel der heute 
ftatigefundenen Erneuerungswahl des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths und der kirchlichen Gemeinde⸗Vertretung 


Sitzung der 


find ſämmtliche ausscheidenden Herren wiedergewählt. L 


horn, 3. Dez. Die Bewohner der Thorner 
Unksſeltigen Niederung befinden ſich in einer üblen 
Lage. In dieſem Sommer wurde ihnen Ausſicht ge⸗ 


macht, daß endlich ihr langjähriger Wunſch, die Ein⸗ hp 


deichung ihrer Länderelen von Ober⸗Neſſau u. |. w. 
in Erfüllung gehen werde. Staats- und Provinzlal⸗ 
beihlfen waren ihnen verheißen, die Bildung eines 
Deichverbandes war ſichergeſtellt. Sle glaubten, daß 
mit dem Deichbau noch im vergangen Herbſt begangen 
werden würde und daß ihre Ländereien ſchon im 
nächſten Frühjahr gegen die Gefahren des Hochwaſſers 
und Elsganges geſchützt fein würden. Ihre Hoffnungen 
haben ſich leider nicht erfüllt, denn der Deichbau 
ſcheint noch in weiter Ferne zu ſtehen. 

Thorn, 2. Dez. Ein eigenthümliches Mißgeſchick 
iſt einem hieſigen Hausbeſitzer zugeftoßen. Er hat in 
ſeinem Hauſe Privatwaſſerleitung und iſt nach dem 
Ortsſtatut nicht verpflichtet, ſich an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung anzuſchließen. Nach demſelben Statut 
muß aber die Stadt bis an jedes Gebände die Röhren 
der Waſſerleitung legen. So geſchah es auch bei 
tefem Grundſtück; um nun dem Pumpen des Waſſers 
ein Ende zu machen, kam unſer Hausbeſitzer auf den 
ſchlauen Gedanken, ſeine Privatleitung mit dem Rohre 
der ſtädtiſchen Leitung zu verbinden. Anfangs ging 
alles ganz gut, und der Hausbeſitzer hatte in ſeinem 
ganzen Gebäude gutes und hinreichendes Waſſer. Da 
eines Abends gab es im Keller einen furchtbaren 
Knall; als man nachſah, fand man in dieſem fuß⸗ 
hohes Waſſer, das immer mehr ſtieg; die Privatleitung 
war in Folge des ſtarken Druckes geplatzt. 
Hilfe nothwendig, und dieſe konnte nur 
Stadtbaurath bringen. Der eniſtandene Schaden iſt 
bedeutend. Auch wird die Angelegenheit für den 
Hausbeſitzer noch ein Nachſplel haben. 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 2. Dez. Die 
Offiziere des Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2.⸗Culm bieiten 
am 1. Dezember auf den Feldmarken Gr. und Kl. 
Czyſte eine Treibjagd ab, woſelbſt 119 Hafen zur 
Strecke gebracht wurden. — Bei Eintritt der langen 
Nächte fangen auch die Langfinger an, ihrem ſaubern 
Handwerke zu ſröhnen. In der vergangenen Woche 


der Herr 


Heute Vormittag fand die] M 


Trampe zum di 


Ehlers, 8 M 
Herr Hiſtorienmaler N 
Berlin haben der A 


2. Dez. Der ſeit dem Jahre 1888] 34 


Nachdem ſich nun N 


Nun war | Ey 


wurde dem Wirth D. in Dom. Tittlewo die a 
dem verſchloſſenen Dorfſtall geſtohlen, ohne 14 er 
bis jetzt gelungen iſt, den Thäter zu ermitteln. 

R. Pelplin, 3. Dez. Zu dem geſtern vom Frauen⸗ 
verein zur Unterhaltung einer Gemein deſchweſter für 
das Kirchſpiel Rauden veranſtalteten Bazar war der 
Andrang ein ſo großer, daß dle reichbedeckten Ver⸗ 
kaufsliſche ſchon nach 15 Stunden geräumt waren. 
Großen Beifall riefen die beiden flott geſpielten Ein⸗ 
Küche d une und „die beiden 

r hervor. Ein flottes Tänzchen hielt 

die Geſellſchaft noch lange e Men 1 
fh 5 dem Bewußtſein vollſter Befriedigung über 
ie Re Er a IR gut gelungene Unternehmen, 
von 00 10 pelunfär befriedigte durch den Ertrag 
enſtein, 2. Dez. Heule rũ ein des 

Wegs gehender Arbeiter 1 der Ale gegenüber dem 
Er goner Difizier-Rafino einen Menſchen ſchwimmen. 
5 ang 1 und fand eine Leiche. Da die Alle 
- 5 = ch flach ft, zog er fie ſofort ans Land und er: 
5 8 nzeige. Es war die Leiche des Bureaudieners 
— - Wahrſcheinlich hat drückende Noth den 
ann in den Tod getrieben. — In der letzten 


Stadtverordneten = Sitzun 
g wurde beſchloſſen, zur 
eckun 2 
200 pet. der manzbedarſes für das Jabr 1894—95 


er Real⸗ und Betrieböftenern und 250 
Br ter ou tommenfteuer zu erheben. Für eine im 
cr 5 zu veranſtaltende Ausftellung von Lehr⸗ 
ngSarbeiten wurde eine Belhilfe von 150 Mk. be⸗ 


willigt. 
Mohrungen 3. De 2 
3. Dez. Wohl ſelten hat eine länd⸗ 
r in kurzer Belt 5 an i zu⸗ 
Hüddebraupt 5 das Dorf Maldeuten. Seit Herr 
jedem J lein Dampfſägewerk hier erbaute, iſt in 
5 ver rd ein, bedeutender Zuwachs an Einwohnern 
5 e ar geweſen. Bereits feit längerer Zeit iſt 
ſeit Kur usgangspunkt mehrerer Chauſſeen und 
Trotz dae A. Knotenpunkt mehrerer Bahnen. 
keine ei “= Schu beſitzt der Ort bis heute 
Seegenswalde a Hun 1 ſind N n 
und müſſen tä en 
5 weiten Weg — 7575 Fuß zurück⸗ 
Webelftande wir hören, ſoll nunmehr auch dieſem 
gedenkt ſcho obgeholfen werden. Herr Hildebrandt 
haus zu > m nächſten Jahre ein eigenes Schul⸗ 
dürfte d REN DR Anſtellung eines Lehrers 
Gollub in lange auf ſich warten laſſen. 
welcher früher in Ste. Der Befiger Cyrankowsli, 
er ge in Skemsk wohnte und nach Polen zog, 
Beſitzer M 3 1 Tagen zu ſeinem Schwlegerſohn, 
und wurd. He Liffenoo, zum Beſuch, verſchwand 
Mühlenſchle beute früh aus der Handelsmühler 
gang von 0 lodt ans Uſer gezogen. — Der Ueber⸗ 
den ganze Ta nach Preußen und umgekehrt iſt jetzt 
6 Uhr ebf ** von Morgens 8 Uhr bis Abends 
eulltt der Def — Einen ſehr bedauerlichen Unfall 
Jagd 1 "ger v. Clect oezyn voriger Woche auf der 
muthete Wild Jagdgenoſse, ein ruſſiſcher Major, ver⸗ 
ſelnen Sogn eh ſchoß. Lelder 150 er 
f nd ſchoß ihm ein Auge aus. 
nigöbe 3. D 1 5 in unſere 
A betroffen 
Direktor d m Sonntag, 11 Uhr Abends, iſt der 
zeitige Dek n Diefigen königlichen Sternwarte und 
1. Carl der phlloſophiſchen Fakultät, Profeſſor 
Mannesal Srtedrich Wilhelm Peters, im rüſtigen 
bei Pet aiter — er war am 16. April 1844 auf dem 
+ bun gelegenen Hügel Pulkowa, auf welchem 
51 ernwarte ſteht, geboren, iſt alio nicht voll 
Leden bre alt geworden — einem ſchweren alten 
even erlegen. Das Leichenbegängniß findet am 
ſtrwoch den 5. von der Sternwarte aus nach dem 
euroßgärter Friedhof auf dem Veilchenberge ſtatt. 
n dem Zuge werden sämmtliche ſtudentlſchen Korpo⸗ 
Kationen in Wichs und auch die übrige Studentenſchaft 
ch betheiligen. — Vorgeſtern früh 4 Uhr war in 
om Haufe Oberhaberberg Nr. 74 das Waſſerleitungs⸗ 
rohr ſchadhaft geworden und es wurde irrthümlich die 
deuerwehr requtrirt. Berechtigteren Anlaß zur Alar⸗ 
mirung gab dann ein Brand, welcher Nachmittags 
Uhr in der bewohnten Dachetage des Hauſes 
Seanzöftfche Straße Nr. 25 auf bis jetzt nicht er⸗ 
wette Weile entitanden war. Als die Feuerwehr 
er erichten, ſchlugen die Flammen bereits zum Da 
Duc, indeß gelang es doch, den Brand auf den 
achſtuhl zu beſchränken und die dort belegene Woh⸗ 
ung vor Beſchädigung zu ſchützen. Der Geſammt⸗ 
ſchaden iſt kein ſehr erheblicher. Kurz vor 5 Uhr 
achmittag rückte die Feuerwehr wieder ab. 
Mau, 2. Dez. Seit einiger Zelt werden 
der ſog. Winkbaake am bieſigen Seellef hellbre 


Laternen, mit lſpi 
d Hohlſpiegeln verſehen, angebracht, 


ſollen, 


auf 


ee einkommenden Schiffen ein Zeichen ehe 


daß die Einfahrt frei iſt. Das Anzünd 
aternen unterbleibt, ſobald das Seetief is er 
oder andere Hinderniſſe nicht paſſirbar iſt. — 
geſtern hier eingekommene engliſche Dampfer „Cheſter“ 
8 bei ſtürmiſchem Wetter in der Nähe von Salt 
ulmen auf eine Sandbank geratben. Um wieder fl 
25 en, war der Capitän gezwungen, einen Keine; 
en 5 8 Ladung über Bord zu werfen, als dieses 
Patt 85 erwünſchten Erfolg hatte, mußte eine größer 
er 5 ohlen in die inzwiſchen zur Hilfe gekommen 5 
au 8 nesbampfer gelöſcht werden. — Bel dem bier 
brach tom befindlichen norwegiſchen Dampfer 15 
en geſtern bei der ſtarken Strömung 
die beiden Ant un Seetief 
Erb erketten. Das Schiff wurde v 
romung und dem ſtarken Nordweſt⸗Sturm 
auf Grund geſchoben, daß es nur mit 
Lootſendampfers „Pilot- und mehrerer Schleppdam 
0 Hane a und in den hiefigen a 
. ermu i ü 
Sara 5 ulhet eine Beſchädigung des 
Tilſit, 3. Dez. Seit einiger Zeit ſoll 
Kreiſen Inſterburg und Beiden rl ang den 
ſonen mit einem Atteſte bettelnd umherziehen weine 
angeblich vom Amte Eydtkuhnen, Unterſchrift ‚Sue 
ausgeſtellt und unterſiegelt iſt und einen Genedmigun — 
vermerk mit dem Namenszuge des Lönigl. Landra 
Hoffmann zu Stallupönen nebſt Siegel enthält. Da 
Atteſt lautet auf zwei von Brandſchaden heimgeſuchte 
Beſitzer aus Bilderweitſchen, Kreiſes Stallupönen, von 
denen der eine mit „Kern“ benannt ſein ſoll. 
von einem derartigen Atteſte an zuſtändiger Stelle 
abjolut nichts bekannt iſt, auch der Amtsvorſteher zu 
dikuhnen nicht „Schröder,“ ſondern „Krauſe“ heißt, 
ſo liegt zweifellos eine Fälſchung der Unterſchriſten 
und Siegel vor. 


Treiben der betr. Perſonen hiermit beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 


> Lokale Nachrichten. 
(Nachdruck der mit » oder C i . 
ſehenen Artikel iſt nur unter ee 
Elbing, 4. Dezember. 


In der im Landeshauſe zu Danzig abgehaltenen 


nnende 


ott | nationalen Poſtverkehrs gegeben zu 


Da 


Es wird daher auf das betrügeriſche | S 


Sitzung des Ausſchuſſes der Invallditäts⸗ und Alters⸗ 


verſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen machte 


der Vorſitzende, Herr Landesdirektor Jäckel, u. A. 
folgende Mittheilungen: Rentenanträge find von der 
Verſicherungsanſtalt im laufenden Geſchäftsjahre bis 
Ende Oktober durch Beſcheld erledigt: Altersrenten⸗ 
anttäge 1343, Invalidenrentenanträge 1940. Berufung 
iſt im laufenden Geſchäftsjahre bis Ende Oktober in 
763 Fällen eingelegt, und zwar in Altersrentenſachen 
354, in Invalidenrentenſachen in 409 Fällen. Die 
Berufung wurde in Altersrentenſachen in 107 Fällen 
zurückgewieſen, in 30 Fällen durch Verurtheilung der 
Anſtalt erledigt, in 42 Fällen durch Vergleich und in 
4 Fällen auf andere Weiſe (Tod ꝛc) erledigt; uner⸗ 
ledigt blieben 171 Fälle; in Invalldenrentenſachen in 
117 Fällen zurückgewieſen, in 45 durch Verurtheilung 
der Anſtalt, in 55 durch Vergleich, in 1 Fall auf 
andere Weiſe (Tod ꝛc.) erledigt; unerledigt blieben 
191 Fälle. Reviſion gegen die Urtheile der Schieds⸗ 
gerichte wurde in 185 Fällen eingelegt, und zwar in 
Altersrentenſachen in 103, in Invalidenrentenſachen 
in 82 Fällen. — Ordnungsſtrafen find im Geſchäfts⸗ 
jahre in 128 Fällen ſeſtgeſetzt worden. — Durch den 
Verkauf der Beitragsmarken wurden in der Zeit vom 
1. Januar bis Ende Oktober gelöſt bezw. von der 
Kaiſerl. Boftverwaltung in runden Summen abgeführt 
1603600 Mk. Das günſtige finanzielle Ergebniß im 
laufenden Geſchäftsjahre iſt auf die vom Vorſtande 
der Verſicherungs ⸗ Anſtalt angeordnete verſchärfte 
Kontrole zurückzuführen. — Ars den verfügbaren 
Baarbeſtänden find im laufen den Geſchäftsjahre bis 
jetzt zinsbar angelegt worden: in Werthpapieren 
450000 Mk. Nominal, Darlehne an die Stadtgemeinde 
Di. Krone 50000 und 108000 Mk.; Darlehne an die 
Stadtgemeinde Pr. Stargard von 200000 Mk., — 
bs jetzt gezahlt 140000 Mk.; Darlehne an die 
Stadtgemeinde Mewe 39000 Mk. — Das Vermögen 
der Anftalt beträgt gegenwärtig in Werthpapieren, 
Uckunden und Grundbeſitz ꝛc. 4609 148,06 Mk. 
Außerdem ſind auf Depoſiten bei der land⸗ 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe zu Danzig gegen jeder⸗ 
zeitige Kündigung zinsbar angelegt bezw. bei der 
Reichsbankhauptſtelle zu Danzig und in der Kaſſe 
baar vorhanden rund 5084148,06 Mk. und an 
Reſerveſonds 519953.79 Mk. 

* Muthmafßzliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Dez.: Nebel, feuchtkalt, bedeckt, trübe, Niederſchläge. 

* Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins, zu welcher auch die Mitglieder 
des kaufmänniſchen Vereins eingeladen waren, machte 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Direktor Dr. Nagel 
zunächſt die Mittheilung, daß der Gewerbeverein auch 
zu der heutigen Sitzung des kaufmäaniſchen Vereins 
eingeladen ſei. Darauf hielt Herr Poſtdirektor 
Panitzki einen ſehr intereſſanten Vortrag über den 
Weltpoſtverein. Bevor Redner auf das Thema 
näher einging, wurde zunächſt die Geſchichte des Poſt⸗ 
weſens berührt. Die Uranfänge eines geregelten Poſt⸗ 
verkehrs haben wir hiernach bei den Perſern, Aegyptern, 
Chineſen und Japaneſen zu ſuchen. So hatte z. B. 
der Perſerkönig Cyrus eigene Eilboten angeſtellt, 
welche zur Beſchleunigung des Nachrichtenweſens be⸗ 
titten gemacht wurden. Der Kaiſer von China unter⸗ 
hielt Einrichtungen für das Nachrichtenweſen auf eigene 
Koſten ſchon ſeit Urzeiten her. In Japan ſollen 
ſchon 600 Jahre v. Chr. diesbezügliche Einrichtungen 
beſtanden haben, wie ſie noch heute beſtehen. Auch in 
der neuen Welt, wie in Peru, Chili ꝛc., ſind nach⸗ 


weisbar ſchon recht früh Poſteinrichtungen vorgefunden f 
worden. 


Nach Theilung des großen römtiſchen Reiches 
wurden in der weſtlichen Hälfte des Reiches geregelte 
Nachrichten⸗Vermittelungsanſtalten eingerichtet. Deutſch⸗ 
land ſelbſt hat vom 13. Jahrhundert ab mancherlei 
Inſtitutionen zur Vermittelung von Nachrichten be⸗ 
ſeſſen. Die durch den Ritterorden eingerichteten Poſt⸗ 
reiter entſprachen den perſiſchen Einrichtungen. In den 
Niederlanden nahm man bald die deutſchen Einrichtungen 
zum Muſter; in England wurde 1637 das Poſtweſen 
verſtagtlicht; in Rußland wurden 1660 regelmüßige 
Poſtverbindungen eingerichtet ꝛce. Die Gründung eines 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins war für die Ent⸗ 
wickelung des Poſtweſens von größter Bedeutung. 
Der im Jahre 1850 ins Leben gerufene deutſch⸗ 
öſterreichiſche Poſtverein umfaßte gleich 21.000 Quadrat⸗ 
meilen und 72 Millionen Seelen. Wie große Er⸗ 
leichterungen dem Poſtverkehre in dieſen Ländern da⸗ 
durch erwuchſen, geht daraus hervor, daß in dem be⸗ 
theiligten Gebiete bis dahin nicht weniger als 
100 Einzelverträge beſtanden. Oeſterreich hat das 
Verdienſt, durch Verbilligung der Tarife vorbereitend 
gewirkt zu haben. Der deutſch öſterreichiſche Poſtverein 
umfaßt 4 Gebiete: die deutjche Reichs-, die öſterreichiſche, 
batciſche und württembergiſche Poſt. Bald folgte 
dieſer Gründung die Bildung eines deutſch⸗öſterrelchi⸗ 
ſchen Telegrophen⸗Vereins. Es liegt im Weſen der 
Poſt, daß ſie keine Schranken kennt und alles das be⸗ 
ſeltigt, was zur Beeinträchtigung des Verkehrs bei⸗ 
tragen könnte. Nordamerika hat nun das Verdienft, 
die erſte Anregung zur Reorganiſation des inter⸗ 
haben. Im 
Jahre 1874 gelang es endlich, das langerſehnte Ziel, 
die Gründung eines Weltpofivereind, zu erreichen. 
Auf dem erſten internationalen Poſtkongreß in Bern 
wurden am 15. September 1874 die durch Deutjch- 
land vorgelegten Verträge angenommen und der Welt⸗ 
poftverein in's Leben gerufen, welchem ſogleich 
23 Staaten beitraten. Auf dem zweiten Weltpoſt⸗ 
kongreß in Paris wurden 1878 den beſtehenden Ver⸗ 


trägen auch die Werthſendungen eingefügt; auf dem 


dritten Kongreß in London 1885 die Poſtpackete, der 


Eilbeſtelldienſt ꝛc., auf dem vierten Kongreß in Wien] A 


der Bezug der Zeitungen aufgenommen ꝛc. Der nächte 
Kongreß wird 1896 in Waſhington zuſammentreten. 
Heute umfaßt der MWeltpofiverein ein Gebiet von 
100 Millionen Quadratmetern mit 1000 Millionen 
Bewohnern. Im Gebiete des Weltpoſtvereins wurden 
im Jahre 1892 befördert 18,000 Millionen Sendungen, 
davon waren 8000 Millionen Briefe, 2000 Millionen 
Poſtkarten, 2300 Millionen Packete, 65 Millionen 
Werthſendungen ꝛc. Die Zahl der Poſtanſtalten hat 


8 ſich während des Beſtehens des Welkpoſtvereins von 


85 Tauſend auf 197 Tauſend erhöht. — Durchſchnitt⸗ 
lich braucht ein Brief von uns zur Beförderung nach 
Nordamer ka 8 Tage, Mexiko 14 Tage, Braſilten 
20 Tage, Chili 40 Tage, Kairo 6 Tage, Zanzibar 
27 Tage, Kapſtadt 20 Tage, Hongkong 30 Tage, 
Yolohama 37 Tage ꝛc. Nach New: York findet täglich 
eine Beförderung ſtatt, während dle Poſtſachen nach 
A manatlich fünfzehnmal befördert werden. 
5 usführungen des Herrn Vortragenden wurden 
groben Beifall aufgenommen und machte der 
orſitzende die Mittheilung, daß nächſten Monteg 
Herr Dr. Meißner aus Berlin über elektriſche Eiſen⸗ 
bahnen und in der erſten Sitzung des neuen Jahres 
Herr Kreisphyſikus Dr. Deutſch über den Verlauf der 
Cholera in Tolkemlit einen Vortrag halten werden. 
Schiffsbauten. Einer Bolaer Correſpondenz zu⸗ 
folge hat die Kalſerin von Oeſterreich ſich kürzlich 


wieder auf der kaiſerlichen acht „Miramare“ du 
einer größeren Reiſe eingeſchifft. Die „Miramare 
wurde bekanntlich im vorigen Jahre auf der Schickau⸗ 
ſchen Werft zu Danzig im Auftrage des kaiſerl. öſter⸗ 
reichiſchen Hofmarſchallamtes gänzlich umgebaut und 
für größere Reifen, welche die öſterreich ihn Mas 
jeſtäten mit derſelben zu unternehmen beabſichtigten, 
eingerichtet. Schon nach der letzten großen Sommer 
reiſe, welche die Kaiſerin an Bord der „Miramare 
gemacht hatte, hat ſich dieſelbe ſehr anerkennend ‚über 
die vorzüglichen Einrichtungen der Wohnräume und 
Salons der Pacht ausgeſprochen und ſich namentlich 
ſehr lobend über den lautloſen und ruhigen Gang der 
Maſchinen ausgeſprochen. Die Maſchinen, welche auf 
der Schichau'ſchen Maſchinenbauanſtalt in Elbing ums 
gebaut wurden, haben einen Knoten Geſchwia digkeit 
an Mehrleiſtung gegen früher erzielt und arbeiten 
ca. 50 pCt. ökonomiſcher wie vor ihrem Umbau, was 
gleichbedeutend mit einer Erſparniß von 60,000 Mk. 
an Kohlen pro Jahr iſt. Auf Grund dieſer vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen hat die kaiſerlich öſterrcichtſche 
Marineverwaltung der Schichau'ſchen Werft in Elbing 
jetzt den Bau eines größeren Torpedovedettſchlffes in 
Auftrag gegeben, für welches eine Geſchwindigkeit von 
24 Knoten garantirt worden iſt. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Morgen Mittwoch findet als Volks⸗ 
opernvorſtellung zu ermäßigten Preiſen die loßte Auf⸗ 
führung der Lortzing'ſchen komiſchen Oper „Czar 
und Zimmermann“ ſtatt. In Vorbereitung bes 
findet ſich zur eier des Geburtstages Gu ſtav Adolphs 
das Guſtav Adolph ⸗Feſtſplel, welches am Sonntag 
den 9. Dezember, Montag den 10. Dezember, Donners⸗ 
tag den 13. Dez. und Sonnabend den 15. Dezember ꝛc. 
unter Mitwirkung biefiger evangeliſcher Bürger jewie 
des geſammten Schauſpiel⸗ und Opernperſonoals en 
unſerem Stadttheater in Scene geht. Vormerkungen 
auf feſte Plätze werden ſchon jetzt an der Kaſſe des 
Stadttheaters entgegengeommen. * 

* Wie ſchon gemeldet, findet morgen. Mitwoch 
Abend, in der Aula der Höheren Töchterſchule eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung ſtatt, deren Ertrag zum 
Beſten des Krankenpflegerinnenvereins der St. Martens 
Gemeinde verwendet werden ſoll. Es fehlen dem 
Vereine zur Zeit die zu einer wirkſamen ſegens reichen 
Arbeit nothwendigen Mittel und fie müſſen beſchafft 
werden, da ja die naheliegende Weihnachtszeit größere 
Anforderungen an ſeine Liebesthätigkeit ſtellen wird. 
Das morgen ſtattfiadende Concert bietet vielen Ge⸗ 
legenheit, wenigſtens indirekt ſich an der Bethärigung 
chriſtlicher Nächſtenliebe zu betheiligen. 

* Gewerbeverein. Die Mitglieder ſind zu dem 
heute, Dienſtag, Abend 83 Uhr im Gewerbehauſe 
ftattfindenden Vortrag des Herrn Stadtrath Schaff 
aus Königsberg über die Durchführung des neuen 
Communalabgabengeſetzes durch den Vorſtand des 
Kaufmänniſchen Vereins eingeladen. 

* Die zum Beſten der Kinder des Schauſpielers 
Lenz veranſtaltete Woblthätigkeitsvorſtellung ergab 
einen Reinertrag von 295 Mk. Die Summe wurde 
durch einen kleinen Zuſchuß abgerunde“, fo daß dem 
gedachten Zwecke 300 Mk. zugewendet werden konnten. 

* Guſtav Adolf⸗Feier. Die Königliche Re⸗ 
gierung zu Danzig hat in dieſen Tagen noch eine 
beſondere Verfügung darüber erlaſſen, daß bei der 
anläßlich der 300 jährigen Wiederkehr des Geburts⸗ 
tages Guſtav Adolfs zu veranſtaltenden Erinnerungs⸗ 
jeier 2 Schüler katholiſcher Bekenntniſſe ausgeſchloſſen 
ein ſollen. - 

»Der hieſige freie Lehrerverein wird türiftigen 
Sonnabend in den Sälen des Goldenen Löwen ſein 
diesjähriges Stiftungsfeſt in Form eines Damenabends 
feiern. Die Feierlichkeit beginnt Abends 83 Uhr. 

Zur Warnung vor dem Spielen in aus⸗ 
wärtigen Lotterien ſei folgender Fall mitgetheilt, 
welcher vor Kurzem einem höheren Beamten in einem 
Berliner Vororte paſſirt iſt. Der Herr ſpielte in der 
Hamburger Lotterie und kam mit einem Gewinn von 
100 Mk. heraus. Er bat nun den Kollekteur, von 
welchem er das Loos erholten hatte, um Ueberſendung 
des Gewinnes. Statt des letzteren gingen ihm jedoch 
für den vollen Betrag wieder Looſe zu mit dem Er⸗ 
ſuchen, die Ziehungen weiter zu jptelen. Davon wollte 
der Herr aber nichts wiſſen, weil er ſich mit dem 
kleinen aber ſicheren Gewinn begnügen wollie. Und 
ſo ſchickte er die unverlangten Looſe zurück und forderte 
energiſch die Einſendung des Gewinnes in Baar. Was 
aber that nun der biedere Kollekteur? Er antwortete 
dem „glücklichen“ Gewinner, daß, wie er wohl wiſſen 
werde, das Spielen in auswärtigen Lotterien verboten 
jet, und er, der Kollekteur, deshalb unterlaſſe — den 
Gewinnbetrag auszuzahlen. Da der Empfänger dieſes 
Schreibens es nicht darauf ankommen laſſen wollte, 
wegen der 100 M. vor Gericht gezogen zu werden, 
verzichtete er auf den Gewinn. E 

Unfallverſicherung der Fleiſchereibetriebe. 
Laut Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts vom 
4. Februar 1887 ſind die Betriebe aller Fleiſcher⸗ 
meiſter, welche in einem öffentlichen Schlachthauſe 
ſchlachten laſſen, in dem Dampftefiel oder durch 
elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen oder regelmäßig mindeſtens 10 Perſonen, 
wenn auch von verſchiedenen Fleiſchermeiſtern. zu⸗ 
ſammen bejchäitigt werden, unfallverſicherungspflichtig. 
Da die erwähnten Vorausſetzungen auf das hieſige 
Schlachthaus Anwendung finden, ſo werden die 
hieſigen Fleiſchermeiſter nunmehr, ſoweit dies noch 
nicht geſckehen iſt, ſämmtlich ihre Betriebe zur Unſall⸗ 
verſicherung bei der Nahrungsmittel⸗Induſtrie⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zu Mannheim anzumelden haben. Die 
umeldung geſchieht durch Einreichung zweier vor⸗ 
ſchriftsmäßiger ausgefüllter Anmeldungsſormulare bet 
der hieſigen Polizeibehörde. x 

Die preußiſchen Proviantämter find anges 
wiefen worden, Verpflegungsmittel, die im Inlande 
erzeugt werden, ſoweit irgend möglich, vom Produzenten 
zu kaufen. Arkäufe von Händlern aus zweiter Hand 
ſollen nur zuläſſig fein, wenn die rechtzeitige Bedarſs⸗ 
deckung ohne Vertheuerung der Waare durchführbar 
iſt. Von den Handelskammern werden gegen dieſe 
im „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ am 1. Oktober ver⸗ 
öffentlichten Vorſchriften Bedenken erhoben, well die 
Maßnahmen weder im Intereſſe der Steuerzahler noch 
in dem der Kaufmannſchaft liegen. Die Emdener 
Handelskammer regt eine Stellungnahme aller Handels⸗ 
kammern zu dieſer Frage an. N 5 

Für Eltern ſchulpflichtiger Kinder. Anläß⸗ 
lich eines Einzelfalles wird darauf hingewleſen, daß 
kein ſchulpflichtiges Kind eines preußiſchen Staats⸗ 
bürgers bone beſondere Erlaubniß der zuſtändigen 
Schulaufſichtsbehö de einer ausländiſchen Unterxichis⸗ 
oder Erziehungdanftalt, deren Unterricht der ſtaatlichen 
Beaufſichtigung entzogen tft, zur Ausbildung übergeben 
werden darf. Bei unbefugter Unterbringung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder in ausländiſche Unterrichtsanſtalten 
treten die feſtgeſetzten Schulverfäumniß⸗Straſen ein. 

„ Ein auswärtiger Handwerksgeſelle zog 
ſich geſtern Abend bier ſeine Verhaftung deshalb za 
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tell er eine Anzahl Mädchen in der Predigerſtraße 
in ſchamloſer Weiſe beläſtigte und den Aufforderungen 
eines hinzugerufenen Polizeibeamten, von ſeinem 
Treiben abzulaſſen und ſich zu entfernen, keine Folge 
leiſtete. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete er energiſchen 
Widerſtand, wurde ſchließlich gebunden und dann 
fortgeführt. 

Die Neuorganiſation der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungsbehörden am 1. April nächſten Jahres 
wird auch eine Aenderung der Bezirksausſchüſſe für 
die Arbeiter⸗Penſionskaſſe der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen inſofern mit ſich führen, als die gegenwärtig 
die Geſchäfte dieſer Kaſſe führenden 135 Bezirksaus⸗ 
ſchüſſe aufgelöſt und dafür 20 neue ins Leben gerufen 
werden. Jede Direktion erhält einen Bezirksausſchuß. 
Zu dieſem Zweck wird bei jeder Ditektion ein be⸗ 
ſonderes Büreau gebildet, in dem 14 bis 15 Beamte 
durchſchnittlich die Arbeiten der Penſionskaſſe erledigen. 
Das bei den jetzt beſtehenden 135 Bezirksausſchüſſen 
vorhandene Material wird demnächſt geſichtet und 
zur Ueberweiſung an die neuen Bezirksausſchüſſe 
bereit gelegt werden. E 

Erhebliche Bedeutung für die geſammte 
Lehrerwelt hat der Ausgang eines Rechtsſtreites, 
betreffend den in der Strafſache wider einen Lehrer 
von der königl. Regierung in Stettin erhobenen 
Konflikt. Ein Schüler des betreffenden Lehrers hatte 
es trotz des Gebots des Lehrers verabſäumt, loſe 
Blätter in einem Buche feſtzukleben; auch lehnte es 
der kleine Burſche entjchteden ab, etliche Blätter, die 
dus dem Buch auf die Erde gefallen waren, aufzu⸗ 
heben, da ſeine Mutter ihm erklärt habe, er brauche 
dies nicht zu thun. Nachdem der Lehrer den Knaben 
dreimal vergeblich aufgefordert hatte, der erhaltenen 
Weiſung nachzukommen, prügelte er den Knaben 
tüchtig durch. Ein Arzt ſtellte darauf ein Atteſt aus, 
in dem feſtgeſtellt wurde, daß der Rücken des Knaben 
von grünen und blauen Striemen unterlaufen ſei und 
dieſe von einer außergewöhnlichen Züchtigung her⸗ 
rührten. Die Staatsanwaltſchaft erhob gegen den 
Lehrer eine Anklage wegen Körperverletzung. Die 
Regierung hingegen war der Anſicht, daß der Lehrer 
feine Amtsbefugnlſſe nicht überſchritten habe und er⸗ 
hob den Konflikt; indeſſen ſowohl die Strafkammer 
wie auch das Oberlandesgericht erklärten den Konflikt 
für nicht begründet. Am 27. v. Mts. hatte nun das 
Ober⸗Verwaltungsgericht über die Sache eine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, die dahin ging, daß der Konflikt 
der Regierung für begründet erachtet wurde. Nach 
§ 50 II. 12 A. L.⸗R. in Verbindung mit Nummer 6 
der Kabinetsordre wurde dem Lehrer die Befugniß 
zuerkannt, eine Züchtigung an ſeinen Schülern vorzu⸗ 
nehmen; doch darf die Schulzucht niemals bis zur 
Mißhandlung, die der Geſundheit der Kinder ſchädlich 
werden könnte, ausgedehnt werden. Der Lehrer hat 
im vorliegenden Falle durch Züchtigung des Knaben 
die Geſundheit des Letzteren aber nicht in Gefahr ge⸗ 
bracht und mithin ſeine Amtsbefugniſſe auch nicht 
überſchritten. 

Zur Norddeutſchen Gewerbe ⸗Ausſtellung 
ſchreibt man der „K. H. 8.“ von zuſtändiger Seite: 
Das Hauptgebäude, welches die Erzeugniſſe der 
Induſtrie und des Gewerbefleißes der drei betheiligten 
Provinzen aufnehmen wird, iſt bereits für einen 


Miethspreis von 50000 Mk. an die Firma Danzer 


und Brandſtätter vergeben. Von den 4000 Qu.⸗Mtr. 
Flächenraum gehen nach den vorliegenden Detail⸗ 
zeichnungen für Gänge, Zwiſchenräume ꝛc. 1200 Qu.⸗ 
Meter ab, ſo daß 2800 Qu.⸗Mtr. nutzbarer Flächen⸗ 
raum übrig bleiben. Die Beſchaffung eines Quadrat⸗ 
meter nutzbarer Fläche im i und bedeckten 
Raume koſtet demnach rund 18 Mk., die Platzmiethe 
beträgt jedoch nur 10 Mk. Der Fehlbetrag von 
8 Mk. iſt ſomit aus anderen Einnahmen zu decken. 
Außer dem Hauptgebäude find ferner herzuſtellen: die 
Maſchinenhalle, die Landwirthſchaftshalle, die Gebäude 
für Kunſt und Kunſtgewerbe, für Handel, für Fiſcherei 
und Marine, für Frauenarbeit und Hausfleiß, das 
Forſthaus, der Pavillon des kleinen Kindes ꝛc. In 
dieſen Abtheilungen werden Ausſtellungsobjecte der 
verſchiedenſten Art Unterkunft finden, für die, ſoweit 
ſie vorwiegendes belehrendes Intereſſe haben, tägllch 
Anträge wegen Erlaß der Plaßzmiethe einlaufen. Die 
während der Ausſtellung zu erwartenden täglichen 
Einnahmen ſind von der Gunſt und Unguaſt der 
Witterung ſowie von anderen Zufälligkeiten abhängig. 
Das Comité mußte daher auf anderweitige Einnahme⸗ 
quellen Bedacht nehmen. Ein an den Magiſtrat von 
Königsberg gerichtetes Geſuch um Gewährung einer 
Beihilfe hat wohlwollendes Entgegenkommen gefunden, 
ähnliche Geſuche an die Provinzen Oſtpreußen und 
Weſtpreußen find in Vorbereitung und werden be⸗ 
jonders dadurch motivirt, daß den Ausſtellern in der 
Provinz durch Transport und andere Unkoſten erhöhte 
Ausgaben entſtehen, welche eine directe oder indirecte 
Beihilfe rechtfertigen. Nach Gewährung ſolcher Zu⸗ 
Aa ne Er 8 — in ber Lage fein, beſondere 
nträge auf Ermäßigung von Blabmiethe ü 
und zu berückſichtigen.“ übte de zi Fe 
Wagentafeln. 
Landraths hatte die Königliche Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz gegen das freiſprechende Erkenntniß der 
Strafkammer zu Graudenz in Sachen des Zimmer⸗ 
treiſters Herrn Krauſe⸗ Marienwerder wegen Ueber⸗ 
von der Polizei⸗Verordnung betreffend Führung 
Kar Namens tafeln an den Fuhrwerken Reviſion beim 
richt alggericht in Berlin eingelegt. Das Kammerge⸗ 
je als letzte Inſtanz hat nunmehr unter Aufhebung 
Br Erkenntniſſes Herrn Krauſe der Uebertretung 
er fraglichen Poltizei⸗Verordnung für ſchuldig erkannt. 
Die Entſcheidungsgründe gehen dahin, daß unter 
. im Sinne der Verordnung nur das Trans⸗ 
nicht das mit 1 beßchlüten und dergl. und 
ſtehen fe. Dieſe Ausle elpannte Gefährt zu ver⸗ 
Sinne der Verordnuchung ergebe ſich auch aus dem 
polizeiliche Kontroll ee zutreffende; denn 
x te 801 geübt werden, wenn 
der Pferde angebracht werden, ee 1 . 
les dom Ehen r Trennung 
des Zugvieh sportmittel der Führer des 
Fuhrwerks nicht feſtzuſtellen jet. ö 
Perſonalien bei der Poſt. Angenommen zu 
Poſtgehülfen: Maſché in Bromberg, Wachholz in 
Pr. Friedland, zum Poſtagenten: Aldinger, Poſthülfs⸗ 
ſtelleninhaber in Görsdorf (Bezirk Bromberg.) Ver⸗ 
ſetzt find: die Poſtpraktikanten Bülz von Leipzig nach 
Königsberg, Schmidt von Königsberg nach Döbeln, 
Brinck von Dirſchau nach Metz, die Poſtaſſiſtenten 
Lethgau von Thorn nach Elbing, Sperber von Oſterode 
nach Braunsberg, Thielmann von Danzig nach Prauſt, 
Wachſen von Gumbinnen nach Inſterburg. 
ä Schöffengericht. Wegen Beſchäftigung eines 


Schulknaben im Monat Auguſt während der Schulzeit; 


wird der Fuhrhalter Albert Gehrke zu 9 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe ev. 3 Tagen Haft verurtheilt. Sodann wird 
der Rentier Ludwig Wenzel mit 3 Mk. Geldſtraſe 
beſtraft, weil derſelbe auf einem Handkahne kein Licht 
nach Sonnenuntergang am 27. Anguſt gehabt hat, — 


Auf Veranlaſſung des Herrn 


Landgerſchte wurde am 20. Mat verworfen. 


Wegen Schneiden von Welden aus der Königl. Kümpe 
Schlangenhaken am 9. September werden die Arbeiter 
Jacob Poſch und Martin Wedborn aus Jungfer 
mit je 60 Mk. ev. 12 Tagen Gefängniß und Peter 
Seitz zu 30 Mk. Geldſtraſe ev. 6 Tagen Gefängniß, 
ſowie Erſatz des Holzwerthes verurtheilt. 

An der Schluß konferenz des Choleraüber⸗ 
wachungsdienſtes im Weichſelgebiet, die am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von 
Goßler in Danzig ſtattfand, nahmen 112 Herren 
theil, hauptſächlich Aerzte, Vertreter der Regierung 
und der größeren Städte, ſowie der Generalltät. 
Oberpräſident von Goßler dankte allen Betheiligten 
für ihre Mühewaltung und Opferfreudigkeit. Die 
Koſten des Sanitätsdienſtes haben 300,000 Mark 
betragen. Es wurden 65,321 Schiffer desinfizirt, 
15,972 Flößer unterſucht und 1567 Flößer desinfizirt, 
im Ganzen ſind alſo 94,362 Perſonen unterſucht 
worden. Viel hatten die ausübenden Beamten mit 
den Schlichen der Floßkaſſirer zu kämpfen, indem dieſe, 
um den Formalitäten der Kontrolle zu entgehen, 
häufig kranke Flößer ans Land ſetzten, ja ſogar nicht 
davor zurückſchreckten, erkrankte Flößer in die Weichſel 
zu werfen. Herr v. Goßler verlas folgendes, an ihn 
gerichtete Telegramm: „Ew. Exzellenz beehre ich mich 
zugleich im Namen der mir unterſtellten Abtheilung 
zum heutigen Tage meine ehrerbietigſten und herzlichſten 
Grüße zu überſenden und der Bewunderung für hoch⸗ 
derer Thatkraft und unvergängliche Erfolge Ausdruck 
zu geben, durch welche die Einwohner Ihrer Provinz 
und das geſammte Vaterland vor dem Umſichgreifen 
der drohenden Choleragefahr beſchützt worden ſind, in 
dankbarer, dauernder, hoher Verehrung. v. Coler, 
Generalſtabsarzt der Armee.“ 

Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer. 
Um alle Abgeordneten des Landtages mit den ſeitens 
der Landlehrer ausgeſprockenen Wünſchen bekannt zu 
machen, hat der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer den Lehrer 
Lahn⸗Stolpe erſucht, die von der Kommiſſion der 
brandenburgiſchen Landlehrer und Lehrer in kleineren 
Städten ausgearbeitete und durch eine Deputation 
dem Kultusminiſter überreichte Denkſchrift auch den 
Abgeordneten aller Provinzen zuzuſtellen. 


Vacanzenliſte. Hilfsarbetterftelle beim Magiſtrat 


in Hagen. — Poltzeiſecretärſtelle beim Maglſtrat in 
Eberswalde, Gehalt 1800 Mk. — Kaſſengehilſenſtelle 
beim Magtſtrat in Bärwalde N.⸗M., Gehalt 720 Mk. 
— Hilfsarbeiterſtelle beim Landrathsamt Montabaur, 
Gehalt 100 Mk. monatlich. — Vollziehungsbeamten⸗ 
und Kaſſenbotenſtelle beim Magiſtrat in Inſterburg, 
Gehalt 750—1200 Mk. und 75 Mk. Kleidergeld. 
— Zwei Polizeiſergeantenſtellen beim Magiſtrat in 
Osnabrück, Gehalt 1320-1680 Mk., 100 Mk. 
Kleidergeld und Ausrüſtungsſtücke. Director 
bei der ſtädtiſchen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule in Harburg, Anfangsgehalt 3000 Mk. — 
Regierungsbauführer⸗ oder Baumeiſterſtelle beim 
königlichen Baurath in Erfurt. — Landmeſſerſtelle 
beim Bauamt V. in Holtenau, Gehalt 240 Mk. 
monatlich und reglementsmäßige Feldzulage. 
Ingenieurſtelle beim Stadtbauamt in Hannover. — 
Architektenſtelle bei der Bauinſpektion in Bremen, Ge⸗ 
halt bis 400 Mk. monatlich. — Technikerſtelle beim 
königl. Regierungsbaumeiſter in Hanau. — Bau⸗ 
melſterſtelle beim Stadtbauamt in Hildesheim, 
Gehalt 3006—4500 Mk. — Reglerungsbaumeiſter⸗ 
und Ingenieurſtellen bei der großherzoglichen 
Eifenbahn⸗ Direktion in Oldenburg i. Gr. — Land⸗ 
meſſerſtelle bei der Waſſerbau⸗Inſpektion in Frank⸗ 
furt a. M. — Kreiscommunal⸗Baumeiſterſtelle des 
Kreiſes Nieder⸗Barnim, Gehalt 5100 —6000 Mk. und 
Dienſtaufwandsgelder ꝛc. — Technikerſtelle beim Stadt⸗ 
rath in Barmen. — Technikerſtelle beim Kreisausſchuß 
in Gumbinnen, Gehalt 150 Mk. monatlich. — Revier⸗ 
jäger zum 1. Januar 1895. Meldungen an v. Winter⸗ 
feld zu Neuendorf bei Neuftadt a. Doſſe. — Forſt⸗ 
mann, ſofort oder zum 1. Dezember er. in der Ober⸗ 
förfteret Diersſordt. Freie Station in der Oberförſterei 
und 200—400 Mk. Nebeneinnahme. Meldungen an 
den fürſtl. Stolb. Oberföſter Kiel zu Diersfordt bei 
Weſel a. Rhein. — Forſtſchreiber für die ſtädtiſche 
Oberförſterei Dittersdorf zum 1. Januar 1895. Ge⸗ 
halt 600 Mk. jährlich, 11 Raummtr. Birkenknüppel 
und 8 Raummtr. Ktefernreiſer 1. Klaſſe. Meldungen 
beim Magiſtrat zu Sprottau. — Bolizel-Regiitrator 
beim Magtſtrat in Inowrazlaw zu Mitte Dezember er. 
Gehalt während der Probezeit 900 Mk., ſpäter 1200 
Mk. jährlich nebſt regulativmäßigen Alterszulagen. — 
Amtsſecretär in Gohfeld, Amt Gohfeld⸗Menninghüffen, 
Kreis Herford, zum 1. März 1895. Gehalt 1500 Mk. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Dezember. 

Der Einwohner Striewski aus Frödenau bei 
Dt. Eylau war beim Landgerichte in Elbing im 
Januar 1893 verklagt. Striewski ging zu dem ehe⸗ 
maligen Bureaugehilfen, jetzigen Privatſchreiber Ephraim 
ewin in Dt. Eylau und beauftragte dieſen, einen 
Rechtsanwalt in Elbing zu beauftragen, ihn (Str.) zu 
„ Lewin erklärte, den Rechtsanwalt Aron⸗ 
Elbing mit der Führung des Prozeſſes zu beauftragen; 
da aber der Rechtsanwalt 10 Mk. Vorſchuß verlange, 
ſo gab Striewski dem Lewin am 7. Februar 10 Mk., 
0.20 Mk. Porto, ſowie 1,80 Mk. Schreibgebühr, baar. 


— 


— 


Nach mehreren Tagen kam Striewskt zu Lewin und 4 


verlangte von dem Lewin über die obgeſandten 10 Mk. 
den Poſtſchein. Lewin erklärte, den Poſtſchein verlegt 
zu haben. Nach längerer Zeit und abermaliger Auf⸗ 
forderung zur Herausgabe des Poſtſcheines gab Lewin 


einen mit Dinte ſtark befleckten Poſtſchein, welcher, 9y 


genau beſehen, über 4.00 Mk. lautete; Striewski, der 
nicht leſen konnte, hielt dieſen Schein, gemäß Angabe 
des Lewin, für über 10 Mk. Am 9. Mat 1893 kam 
der Gerichts vollzieher zur Einziehung von 12,00 Mk. 
Koſten oder zur Pfändung. Striewski ſandte nun 
die 12 Mk. nach Elbing ein und fragte bei dem 
Rechtsanwalt an, ob er von Lewin nicht 10 Mk. 
Vorſchuß erhalten habe, erhielt jedoch die Antwort, 
daß nur 4 Mk. am 16. Februar 1893 von Lewin 
eingegangen ſeien. Striewski verlangte nun von 
Lewin die nicht abgeſandten 6 Mk. zurück. Nach ver⸗ 
ſchiedenen Ausreden zahlte Lewin die 6 Mk. an 
Strlewskl zurück, jo daß Schaden nicht entſtanden iſt. 
Das Schöffengericht zu Dt. Eylau fand in der Sitzung 
am 18. September in der Handlungsweiſe des Lewin 
einen Betrug und verurtheilte den wegen Bettelns 


und Betruges vorbeſtraften Lewin zu 3 Monaten 


Gefängniß. Die eingelegte Berufung beim hieſigen 
In 

Reviſion bei dem Appellationsgerichte zu Nr 
wurde das erſte Urtheil vom 18. September auf⸗ 
gehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung 
an das Landgericht zu Elbing verwieſen. In der 
heutigen Verhandlung und neuen Beweisaufnahme 
wurde Lewin wegen Betruges wiederum zu 3 Mona⸗ 


ten Geſüngniß verurtheilt, indem das Gericht annahm, 


daß Lewin die Koſtenvorſchuß⸗ Forderung von 10 Mk. 
nur gemacht habe, um dieſelbe zu unterſchlagen, 
reſp. für ſich zu behalten. — Der Beſitzer Gott⸗ 
fried Gerlach zu Auguſtwalde war angeklagt, am 
3. Januar Abends zu Auguſtwalde den Beſitzer 
Behrend mittelſt Stockes und durch Fußtritte miß⸗ 
handelt zu haben und er war vom Schöffengericht zu 
Marienburg am 7. Juni freigeſprochen worden. 
Gegen dieſes Urtheil hat die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt. Dieſe wird koſtenfällig verworfen 
und der Angeklagte freigeſprochen. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
edaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


die 


Den Vertretern der Linie „Herrenſtraße“ bei der 
Anlage der elektriſchen Babn ſagen wir unſern 
beiten Dank. Junkerſtraße und Mühlendamm liegen 
doch faſt zuſammen und die Bewohner aus den 
Nebenſtraßen der erſteren haben nach der Herrenſtraße 
genau ſo weit als nach der Junkerſtraße, aber wo 
bleiben wir, wenn die Bahn durch die Junkerſtraße 


geht? 
Die Bewohner des Inn. und Neuß. Marien» 
burger Damms, der Stallſtraße, der Ritter⸗ 
ſtraße, der Schottlandſtraße, der Kälber⸗ 
ſtraße und des ganzen Inn. und Aeuß. Fiſcher⸗ 
vorberges. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 4. Dez. Der Jeſuitenantrag 
des Centrums ſoll noch vor Weihnachten er⸗ 
ledigt werden. 

Berlin, 4. Dez. In der geſtrigen 
Ausſchußſitzung des Bundes der Landwirthe 
wurde dem Vorſtand die Ermächtigung er⸗ 
theilt, eine Audienz beim Kaiſer nachzuſuchen. 

Wien, 4. Dez. Nach Meldungen politiſcher 
Blätter aus Petersburg richtete der Miniſter 
des Junern an alle Generalgouverneure 
Rußlands einen Cirecularerlaß, worin ans 
geordnet wird, daß das Geſetz vom 3. Mai 
1882, betreffend das Verbot der Erwerbung 
von Grundbeſitz durch die Juden und der 
Errichtung von Etabliſſements ſeitens der⸗ 
ſelben, mit voller Strenge zu handhaben ſei. 
Alle Pachtungsverträge über derlei un⸗ 
beweglichen Beſitz ſeien, weil ſie gegen das 
Geſetz verſtoßen, zu löſen und für nichtig zu 
erklären. 

Peſt, 4. Dez. Die geſtrige Abſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes über die Errichtung 
eines deutſchen Theatersgilt als ſymptomathiſch. 
Obgleich die Abgeordneten durch das Re⸗ 
gierungsblatt erſucht worden waren, recht 
zahlreich zu erſcheinen, waren doch nur 96 
Abgeordnete erſchienen. Dieſe Disziplin⸗ 
loſigkeit wird als bedenklich aufgefaßt und 
man fürchtet, daß die Mehrheit auch für die 
Regierungsvorlagen gegebenen Falls nicht 
zur Verfügung ſtehen könnte. 

Trieſt, 4. Dez. Hier und in Fiume 
herrſcht eine furchtbare Bora. Namentlich 
die Schiffe in den Schwimmdocks find ſchwer 
beſchädigt. In dem Hafen kamen viele Un⸗ 
fälle vor. 

Pars, 4. Dez. „Sidele“ veröffentlicht 
ein Telegramm aus Rom, wonach Crispi ſich 
nunmehr in nächſter Woche mit ſeiner Frau 
kirchlich trauen laſſen werde. 

London, 4. Dez. Aus Shanghei wird 
gemeldet, daß in Shanghuen eine Empörung 
gegen Hauptmann von Hannecken ausge⸗ 
brochen ſei. 

Belgrad, 4. Dez. Die infolge der 
Studentendemonſtration vorläufig geſchloſſene 
Hochſchule wird nach Neujahr eröffnet 
werden. 

Waſhington, 4. Dez. Bei der Eröffnung 
des Kongreſſes wird Präſident Cleveland 
eine Botſchaft verleſen, worin die Regierung 
den Wunſch ausdrückt, daß ſie nicht gezwungen 


werde, die in Cireulation befindlichen Bank⸗ 


noten zurückzukaufen, ſondern daß es der 
Regierung überlaſſen werde, die Noten ein⸗ 
zutauſchen und zu vernichten. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. Dez., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Schwächer. Cours vom 3.12. 412 
37/a pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe .. . 101,25 101,25 
9 pCt. We 00 che Pfandbriefe 01.40 101,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,70 101,70 

pCt. Ungariſche Goldrente 100,90 | 101,20 
Dailiie ar 9 221,25 221,35 
De 1 Banknoten 163,95 164,05 


Deutſche Reichsanleihe 
4 pet. Preußiiche Eonſols 
4 pCt. Rumänier . 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 


105,70 105,75 
105,60 | 105,6) 
| 84,50 | 84,50 
11940 | 119,50 


e 


n 


Produkten⸗-Börſe. 
Cours vom „ 3.12. 412. 
Weizen Dezember 136,0 135,00 
F 142,25 141,20 


. 116,00 115,70 
N 120,50 120,00 


TFF 
Roggen Dezember 
Mann 
Tendenz: Ermattet. 


Petroleum looo 19,00 19, 0 
Rüböl Dezember 42,70 43,20 

Mai * 44,00 44.10 
Spiritus Dezember 31,60 362 


Königsberg, 4. Dez., — Uhr — Min. Mittags. 
f 1 (Bor. eon 0 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L 0% exel Faß. ſch 
Loco contingentirtt . . 0 
Loco nicht contingentirt 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 3. Dez. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 9,55. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,00, neue 9,05. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 7,00. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 22,25. Melis I mit Faß 
20,25. Ruhig, 


Danzig, 3. Dez. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſt. A 
Umſaß: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 132—135 
r 130 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
1 WD 96 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136,50 
Tranſit 102,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 132 
Roggen (p. 714g Dual-Gem.): feſt. 
ruſſich 5 ſch 2 25 il „ 0 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Tann April⸗ Mai 114,50 
ee a K RE 0 80,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 110 
Gerſte, große (660 — 70 g) . .. . 107—113 
leine (625—660 gg) g 95 
Lobe; inländiſ che „ 
vbſen, inländiſ che 110 
„ 90 
Rübſen, inländiſche 0 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 49,50 Gd., nicht contingentirt 30,00 
Gd., pro November 29,75 Gd. 

Stettin, 3. Dez Loco ohne Faß mit 50 .4 
Konſumſteuer 30,00, loco ohne Faß mit 70 & Konjum- 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April-Mai —,—. 


2 Mir, prima Eskimo 
für einen Winterüberzieher zu M. 12.45, 


3,30 Mtr. ſchwerer Lodenſtoff 


für einen Anzug zu M. 8.75, 
nadelfertig, ca. 140 em breit, 
verſenden direct franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 

Muſter umgehend franco. 
Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Dezember 1894. 

Geburten: Gerichts⸗Aſſeſſor Siegfried 
Zlegner S. — Böttcher Friedrich Zielinski 
S. — Fabrikarbeiter Johann Wittke T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Steckel 
mit Arbeiter-Wittwe Maria Krebs, geb. 
Kreuzer. 

Eheſchließungen: Rentier Heinrich 
Schmidt ⸗Zeyersvordercampe mit verw. 
Kaufm. Marta Erdmann, geb. Roſenowski. 

Sterbefälle: Papiermacher Franz Räder 
79 J. — Schloſſer Carl Aug. Schulz 51 J. 
— Arbeiterfrau Henriette Reich, geb. Korſch 
69 J. — Former Friedrich Rautenberg 
T. 6 W. — Arbeiter Auguſt Nieswandt 
T. 14 J. — Schloſſer⸗Wittwe Marie 
Kantowski, geb. Budwig S. 2 J. 


Dankſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme und 
reichen Blumenſpenden bei der Beerdigung 
unſerer theuern Dahingeſchiedenen ſagen 
wir Allen unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Elbing, den 4. Dezember 1894. 


August Frost 
und Kinder. 


Als Weihnachtsgeſchenk 


3500 Paar 

Blutrothe Colibrifinken, 
Sänger, Paar 4 M. 

Feuerrothe Kardinäle, ff. Sänger, 
St. 10 M. 

Gr. Kardinäle mit rother Haube, ff. 
Sänger, St. 6 M. f 
Amerik. Spottdrofjeln, großartige 

Schläger, St. 15 M. 

Harzer Kauarien⸗Vögel mit den 
edelſten Touren, Tag⸗ und Nacht⸗ 
ſchläger, St. 6, 8, 10, 12, 15 M., 

ai — de P f 
prechende ageien, fingerzahm, 
St. 30, 40, 50 008 100 M. 

Desgleichen N Sprecher, 
St. 20 bis 25 M. 

Zwergpapageien⸗Zuchtpaare, Paar 
6 und 12 M. 


Verſandt geg. Nachnahme. 
Garantie f. leb. Ankunft. 
L. Förster, Zoologiſche Handlung, 
Chemnitz. 


P 


> Stadt-Theater: 


ZAHL ZT? 
Dienſtag: Mit neuen Koſtümen 
und Dekorationen: 


Der Freischütz. 


Mittwoch, den 5. Dezember: 
Ausser Abonnement. 
Volks⸗Opernvorſtellung TR 
zu ermäßigten Preiſen. 
Letzte Aufführung: 


Gar und Zimmermann. 


Komiſche Oper von Lortzing. 


— den 9. Dezember 1984: 
Srite Aufführung 


Guſtan Adolf⸗Feſtſpiel 


unter Mitwirkung hieſiger evan⸗ 
geliſcher Bürger 
und des geſammten Schauſpiel⸗ 
und Opernperſonals. a 
Vormerkungen auf feſte Plätze 
von heute ab täglich an der Kaſſe des 
Stadttheaters. 


reizende 


Tages⸗Ordnung . beil ! Pfd. 5 Pfd. 10 Pfd. 


zur Backhonig 155 52 50 
außerordentlichen Leckhonig 20 68 65 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Ed w. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


Mein 
Weihnachts-Ausverkauf 
bietet eine grosse Auswahl in 
Wintermänteln, Jaquettes u. Abendmänteln, 
schwarz seidenen Blousen à M.15,50, 
Morgen- u. Unterröcken, 
leinenen, wollenen und seidenen Schürzen. 

Elegante Regenschirme à M. 3,—. 


ARE 


Die Verlobung unferer ein⸗ 
14 zigen Tochter Sophie mit dem PR 0 Schleuderhonig 80 78 75 
Rechtsanwalt Herrn Paul EI ft: bei 

Arnheim in Königsberg i. Pr. Stadtverordneten Sihung 4 2 Bernh. Janzen. 


. am 7. Dezember 1894. 
beehren wir uns ergebenſt an- ” 


20 zuzeigen. 211) Die elektriſche Straßenbahn betr. ö | 
\ 12) Verpachtung einer Eisbahn auf dem \ f Pr Tol dl 
Elbingfluſſe. a 


Memel, im Dezember 1894. 
B. Margulies, 3) Verkauf des weißen T 
1 hurmes. 
4) Das Schaufenſter auf dem Innern Da mein Reſtlager von 


Mühlendamm Nr. 30 betr. 
Sophie Marsuties BL. den Se ien, Gold-, Ahren- und 
Paul Arnheim Der eeneneeeege A enid N Waaren 
2 gez. Horn. 
Verlobte. I —ů— — — f f. 
—. Gewerbe Verein. wegen Heſcults⸗Aulhube us 
e ee ee dente 1. Januar geräumt fein] ® 
Dienſtag, RL 8 [arm ß ! 8) 12 
or in Geneibehauſe Katie muß, stelle ich ſelbiges zu| ® Am nächſten Sonntag SE 
Zur Feiler der breihundertiten Vürtrag des Heren Stadtrath Schaft | jedem annehmbaren Breife| * 8 
Wiederkehr des rear re e . a aueh zum Ausverkauf. 19 ' { 5 | 
Gustav Adolfs wir am |abgabengejetes durch den Vorstand 5 3 f | un h N 15 f ung 
Sonntag, den 9. Dezember, des ee Ka chen Vereins freundlichſt Ad 90 | [ 3 U N N U En £ 
Abends 5 Uhr, eingeladen. (dich 9 
7 ; eh a Go mied 
ein Feſgottesdinn | Liederhain. | 3s. Junkerſtraße 38. 


in der Heil. Drei⸗Königen⸗Kirche Der Vorſtand. 
veranſtaltet werden. 


Die Feſtpredi er iſtorial⸗[( N j in: 
et a k Jun Relen Der wier Fügen] Die Wein Handlung 
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nommen. Mit der Feier iſt das Jah⸗ N n ; N F 
resfeſt 151 dhieſigen Guſtav Adolf. Ber⸗ Kinderbewahranſalten William Vollmeister DEREN RER RER RE TEE en 
eins verbunden. N 


findet ühl 
Wir laden die evangeliſchen Bü Son . ) Inn. Müh endamm 19a 
des Stadt» und Landkreises es im 85 e oe er., empfiehlt 


lich ein. . u r, ir ; 
| Der Vorſtand in den Sälen der . 5 sel Roth 6 
des Elbinger Zweigvereins der 


Großer Rhein⸗ 7 

Guſtav Adolf⸗Stiftung. | 1 | Il | Oeſterr. und Ital. 
. nl al N dad, Deutſche Schaum⸗ = 
verbunden mit franz. Champagner 45 


. ͤ . 
Zur Erinnerung an die 300. Wie⸗ eg und Verlooſung der und diverſe 2 


derkehr des Geburtstages des großen] Geſchenke, großem CONC 
Schwedentönigs Gustav Adolf wußen] Buffets, ee Sumeniinen in flaſchenreifer Waare. 
lücksſchi ; Bei Entnahme von 10 Flaſchen an 


am Sonntag, 9. Dezember, ſchiff. 
Marzipanverwür tritt Preisermäßigung ein. 
AA Verkaufsbuden zan lende 


Montag 10. Dezember, | . so; Mt für Rettung v. Trunkſucht! Königsberg i. Pr., 


dan u Rinde | (ges big 
5 Ar 25 Pf. b n ae 2 wegen Räumung des Platzes billig zu 
Donnerſtag, 13. Dezember, Um reichliche Abnahme von Woofer . ae, nach 18jähriger Schönſtr. 11a. uegläitten: 

ar ſcentin biten dt nean von Ge⸗ f eadikalen Beseitigung dul duch ohne Heilauſtalt und Poliklinik — 
Sonnabend, 15. Dezember, Dalzetzeichneten. Vorwiſſen zu vollziehen, F keine für Gustav Otto, 
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Parfümerien, Carkonnagen, Enilettefeifen 


und lade zum Beſuch derſelben ergebenſt ein. 
Bernh. Janzen, Mühlendamm. 
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Scheuerſteine, 5 
Rutſcher und Schleifſteine 


aus feinſtem blauen Gothlandſtein. 
Auf Wunſch auch nach Maaß zugehauen. 2 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


900® 


0993998 


Schleifſandſtein 


Der Vorſtand 
Aͤends 7 uhr, Au 17005 Berufsſtörung, unter Garantie. EEE i l 
% % e 
Th oma 2 Malwine Heermann, Pauline ftzensler.] beizufügen. Man adreſſire. „Präwat-| Die Poliklinik (unentgeltliche Be: % Chr. Carl Otto, 
L f ſpiel Marie Fe Haensler. Anstalt Villa Christina bei handlung unbemittelter kranter Frauen) 0 mir dſckinſtrümenten⸗Fabrif 
Bury. Wiens. Axt. H, Tiessen. Säckingen, Baden... wird täglich von 10—11 Uhr von dem N Markneukirchen i Sachſen. 
Gu 5 Das Comitee. Hirſchhornſalz, Pottaſche, Unterzeichneten abgehalten und, joweit) JM Billigſte Bezugsquelle von 
8 a 0 Clara Böther. Margarete Contag. | Cremartartari, Natron, Gewürze als möglich, noch freie Mediein gewährt, WEN NMuſikinſtrumenten aller Art, 
| Bertha Döhring. Franziska giditt. zur Bäckerei, friſch gemahlen Pom⸗ Privat⸗Sprechſtunden: Von 11-12) i Saiten, Ziehharmonikas, Muſit⸗ 
unter Mitwirkung hieſiger evange⸗ ) Magdalene Horn. Anna Jigner. a und Citronenſchaalen, und 4—5 Uhr. werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
liſcher Bürger aufgeführt werden. artha Jochem, Alwine Kowalewski. Succade und Orangeat, Eitronen⸗ Die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt Verlangen Sie Preisliſte 
Indem wir bemerken, daß die Hälfte Rosa Krüger. Franziska Laudon. und Kuchengewürzöl, während dieſer Stunden. A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
des Reinertrags für die Zwecke des Christiane Lehnert. Martha Liebig. , nur beste Waare, Dr M Lehmann B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
Gustav Adolf⸗Vereins beſtimmt iſt, laden Elise Maul. Therese Maurach. empfeehtt R d | S Fr s 
f Ida Neumann-Hartmann. udo p ausse. 


wir zu zahlreichen Bei ch d Frauenarzt gratis und franko. 
3 30 > em Dein ieſes . — nnd — a nn = 2 
Feſtſpiels hiermit herzlich ein. Marie Pamperin. Marie Panitzki. Fenſter⸗ und Wagenleder, — — — — . ’ 
Der Vorſtand Julie Pepper. Lisbeth Plenio. Feuſlere, Bade-, Toilette und Molkenbrod Reinecke’s Fahnenfabrik 


Lina Radtke. Adele Rahn Wagenſchwämme 
Käthe Regenspurger, Gertrud Schlüter. empfiehlt - 
Anna Schmidt, Bertha Schwieger. Rudolph Sausse. 
ve e ET. , CHE ine, There 
j von kräftigem, reinem Geſchmack TER 


— 1 Vally v. Zelewski. empfiehlt Rudolph Sausse. 


des Elbinger Zweigvereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung. 


„„ RR ß e— _ en 
Mittwoch, den 5. Dezember er., 
Abends 7¼ Uhr, 
in der Aula der Höh. Töchterſchule: 


Muſikaliſche 
Aufführung 


zum Beſten des Krankenpflege⸗Vereins der 
St. Marien-Gemeinde. 


g ver. 
enthält mit der Kleie den uns unent⸗ Hauno 5 
derlichen a und Stat i Wafer Vorſchriftsmäßige 
halt des Getreides. att mit Waſſer 2 8 
und Kochſalz iſt es mit eingedickter Post Packet Adressen 
Molke und Magermilch eingeteigt. (mit beliebiger Firma bedruckt) 
Ein Pfund Brod enthält W ue , 1000 Stüd 
eines Liters Vollmilch. egen des tz 
hohen Natrongehalts leicht verdaulich. jet t 3,50 Mk., 
In den Molkereiläden von heute ab zu bei mehreren 1000 à 1000 


— i Senrster: Pang 3 Mk., RM 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
Mk. | 


och. Elditt. Helling. 
Dr. Ugner. Kuntze. Krieger. . 


F. Schmidt. Stroh. Sy. 


. Mannesschwäche 
Schanntmadung. mer 


— nn 
heilt gründlich und andauernd 


Sie husten nicht H.Gaartz 
Pro drin: onnefag, den 13. d. Mts., Prol. ad. Uf. Biselz mien er ee Buch⸗ und n druckerei, 
1) Trio Bdur I. Satz, von Beethoven.] Eggertswüſt . Forſtravieren Rakau, Wien IX. 8 . 3 2 
„ Dornröschen, ngen, lade She we eh eee; Porzeitangasse 12. sar Iletas s wieder Bonbons! — T 
dichtung von H. Carsten, a verkauft werden: Ach. meiftbietend BEE" Auch brieflich. od esfalles 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pfg. er lr aun 
ä J i 56 Jahren ber 
ächt bei Herren Julius Arke, Max halber will ich mein ſeit ven. 
i theker, in Elbing. ſtehendes Glas⸗Geſchäft unter günſtigen 
2⅛— — Bedingungen verkaufen. 
& G. Zimmermann, 
Elbing. 


.. m — 
BE x 5 gut erhalten, 
Br Pianino, für 300 Mk. 
zu verkaufen Alter Markt 18. 

TTTT—T—T—T—T——————— 
Der heutigen Auflage der 


Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


incl. Frankatur. 
ſtets in größter Anzahl, 
Haſen, Auswahl u. Billigkeit 
ehe, Rücken, Keulen, Blätter, 
N bhühner, junge 1 Mk. alte 80 Pf., 
eunaugen, von 710,15, 20Pf. p. Stück, 
von 4 — 12 Mk. p. Schock, 
A . 45 En. — 1 empfiehlt 
rie 2 
Fiſchmarkt an der Hohen Becke 


1 Stück Ei., 1 Ki. 

1 Birk-Deichiet, Kl. Nutzholz 

36 R.⸗Mtr. Klobenhol 

59 „ Knüppelholz, 
Bam f Bar 

erſammlung der Käufer 

10 Uhr im Hirſchkruge au Sens | 

Elbing, den 1. Dezember 1894 


Der Magiſtrat. 


Beine Weizenßleie br. Tnompsows— 


empfiehlt zu ermäßigtem Preiſe 2 
Hermann. Claassen, n 
lus Arke. 


von Carl Reinecke, für Sopran, 

Alt, Bariton⸗Solo, Frauen⸗Chor 
En Deklamation. 

ets à 1 Mk., Stehplätze, 

Schülerbillets a 50 Pf., E 

S. Bersuch Nachf. R. Nadolny). 


Der Vorſtand. 


Zeitung liegt für alle unſere 
eſer ein Proſpect der bekannten Firma 


1 = 2 
1 lin W., be⸗ 
Bratheringe. egen e en ac 
a Lotterie“, bei, den wir beſonderer Auf⸗ 
Julius Arke. aprt re 


Tiegenhof. 


Mk. (Hauptgewinn W. 50,000 Mk.) zu 
Montag, Dienſtag und Mittwoch“ ſtatt. 
zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 


den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Herzenswandlungen. 


Roman von J. v. Böttcher. 
Nachdruck verboten. 
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„Sie können gehen, Mathilde,“ ſagte Ida 
ich bedarf, gr nacht mehr. 

N zögerte no 3 

unter dem Vorwände, 8900 age au 8 

allein Ides zweite Aufforderung, ſich zurückzu⸗ 

ziehen, ließ ihr keine andere Wahl, als ſich ſofort 
zu entfernen. a 

Und dann mit einem langen, bangen Athem⸗ 

a 8275 näherte ſich Ida dem Lichte auf dem Tiſche 

Brief. dach das Siegel von Frederic Dorillons 


Er war kurz. 


3 
bi „Frau Delamare!“ — Wie Meſſer ſchnitten 
e kalten Worte ihr ins Herz. — „Ich weiß 


nicht, warum ich mich fo demüthlge, einer Frau 
zu ſchrelben, der ich gleichgüllig bin. Sicher 
hatten Ste nicht nöthig, Beechcliff zu verlaſſen, 
um mich zu überzeugen, wie annehmbar meine 
ng um Ihre Hand war. Durch ein Wort 
Innen Sie ſich von meiner Gegenwart befreien 
* 8 Sie ſich die Mühe gegeben hätten, 
es auszusprechen. Seien Ste verſichert, daß 
Sie mich nie wieder ſehen werden. Obgleich! 

t vollſtändig üb u. Dugleich ich 
Nene werben tönnen, Oh an, daß Sie nie die 

„ 0 
— im Leben, wie en elle ich dach ewig 
Ihr Frederic Dorillon.“ 

Das Papier entfiel Idas Händen, Fr fie 
kraſtlos in einen Seſſel ſank; die kurzen Worte, 
welche das Schreiben enthielt, ſchmetterten fie 
nieder, wie ein lödtlicher Streich. f 

Sie preßte die Hand auf ihre brennende 
Stirn und ſuchte ſich den genauen Inhalt des 
Schreibens, das ſie für ihn hinterlaſſen, in das 
Gedächtniß zurückzurufen. E 

„Ich bin ſicher“, rief fie aus, daß es keine 
Zurückweiſung enthielt, ich bat ihn nur, mein 

tederfommen abzuwarten. Er konnte mich 
doch nicht ſo mißverſtehen. Oder ſollte ich in 
der Eile meiner Mittheilung mehr Doppelſinn 
gegeben haben, als ich beabſichtigte? Nein, ich 
bin gewiß, daß ich ihn nur bat, unſere Zu⸗ 
ammenkunft cufzuſchieben ich lehnte ſie 
nicht ab. Und er iſt abgerelſt —“ 

Ida brach in ein krampfhaftes Weinen aus, 


Elbing, den 5. Dezember. 


1894. 


das ſofort Mademoiſelle Mathilde ihre 
Seite rief. 

„Um Gottes Willen, Madame!“ rief Mathilde. 
„Sind Sie krank? Die Reiſe hat ſie ange⸗ 
nommen. Ein kühler Trank — einige Tropfen 
Lavendel⸗Eſſenz in Waſſer. Nein? Wünſchen 
Sie nichts? Aber Madame, Sie müſſen.“ 

Und Frau Delamare war zu matt und er⸗ 
ſchöpft, um der wohlgemeinten Zudringlichkeit 
des Mädchens zu widerſtehen. 

„Es nützt nichts,“ ſagte fie, ſich hilflos in 
den Seſſel zurücklehnend, während Mathilde 
ſie mit gewandten Fingern entkleidete, „kein 
Opiat der Welt könnte mir jetzt Schlaf bringen.“ 

Aber ſie irrte ſich. Ihr Kopf hatte kaum 
das Kiſſen berührt, als ſie auch in einen tiefen, 
ſchweren Schlaf verſank. 

Ida erwachte am Morgen mit jenem dumpfen 
beengenden Bewußtſein einer über ſie verhängten 
Trübſal, daß wir wohl alle mehr oder weniger 
in einer oder der anderen Zeitepoche unſeres 
Lebens empfunden haben. 5 
Wiee gewöhnlich ſtand fie auf und frühſtückte 
in ihrem Zimmer. 

Aber nur kurze Zeit war ihr der Genuß 
des Alleinſeins gegönnt, als Frau Hyde an ihre 
Thür klopfte. 

„Es thut mir leid, wenn ich ſtöre,“ ſagte 
die Haushälterin, „aber Eſther, das Hausmäd⸗ 
chen, hat mir ſoeben einen Brief gebracht, den 
fie zwiſchen der Außenwand und der Spring⸗ 
feder⸗Matratze von Mathildens Bett gefunden 
hat. Mathilde beklagte ſich, daß ihr die Spring⸗ 
ſedern zu hart ſeien, deshalb ließ ich die Mat⸗ 
ratze herausnehmen, um dem abzuhelfen, und 
dabei fand Eſther dieſen Brief.“ 5 i 

„Iſt der Brief an mich?“ fragte Ida, von 
ihrem Schreibtiſch aufblickend. 

Frau Hyde hüſtelte leiſe hinter ihrer vorge⸗ 
haltenen Hand. 

„Nein, er iſt nicht an Sie adreſſirt,“ ſagte 
ſie. „Aber ich glaube, es iſt Ihre Handſchrift.“ 
Indem fie ſprach, legte fie den Brief neben 
Ida auf den Schreibliſch. Mit ſeltſam gemiſchlen 
Empfindungen erkannte Ida den Brief, welchen 
ſie am Abend vor ihrer Abreiſe an Dorillon 
geſchrieben. 

Alſo er hatte ihn nicht erhalten. Kein 
Wunder, daß er, über die anſcheinende Vernach⸗ 
läſſigung und Geringſchätzung tief verwundet, 
Beechchff verlaſſen, daß er ihr für immer Lebe⸗ 
wohl geſagt hatte. Wie von einem inneren 


an 


Drange getrieben, Hand fie auf und ſtreckte die 
Hände aus, als wollle ſie den Flüchtling aus 


der Ferne zurückrufen. Aber dann gewaltſam 


ſich faſſend, ſetzte ſie ſich wieder. 
8. Sie mir Mathilde ſogleich, Frau 
28 
Und Mathilde kam alsbald, den Sturm 
nicht ahnend. der über fie losbrechen ſollte. 
„Madame haben befohlen,“ zwitſcherte ſie in 
gewohnter Weiſe. a 
„Mathilde,“ ſagte Ida ſtreng, während es 
in ihren Augen unheildrohend funkelte. „Sie 


ſollten dieſen Brief Herrn Dorillon eigenhändig 


übergeben. Wie konnten Sie es wagen, mir 
nicht zu gehorchen?“ 

Ein Blick auf den verſiegelten Brief in den 
Händen ihrer Herrin genügte, um fie zu über- 
zeugen, daß ihre Treuloſigkeit entdeckt war. 

„Madame weiß alſo Alles!“ rief ſie, mit 
theatraliſchem Pathos die Hände faltend. 
„Madame hat erfahren, daß ich den Brief ver⸗ 
loren, wie oder wo, weiß ich nicht, das kann ich 
beſchwören. Madame gab ihn mir in der Nacht 
und am Morgen war er fort. Ach — ach — 
es war nicht meine Schuld. Ich ſuchte überall 
— ich weinte — ich zerraufte mir mein Haar! 
Wer iſt ſo ſchlecht geweſen, ihn mir zu ſtehlen?“ 

„Niemand ſtahl ihn, Mathilde,“ ſagte Frau 
Delamare, durch des Mädchens Benehmen über⸗ 
zeugt, daß fie die Wahrheit ſagte. „Eſther fand 
ihn zwiſchen der Sprunafeder⸗Matratze und dem 
Geſtell Ihres Bettes. Es war unverantwortliche 
Nachläſſigkeit von Ihnen, ihn zu verlieren.“ 

Mathilde brach in Thränen aus. 5 

„O, verzeihen Sie mir, Madame, Ver⸗ 
zeihung. Aber was ſollte ich thun?“ 

„Sie konnten Herrn Dorillon wenigſtens 
ſagen, daß Sie einen Brief für ihn gehabt, den 
Ste verloren hätten. Außerdem hätten Ste mich 
gleich nach meiner Rückkehr von Ihrem Verluſte 
in Kenntniß ſetzen müſſen.“ 

„Aber Madame, wie konnte ich wiſſen, daß 
der Brief ſo wichtig war. Ich ſagte mir: Ma⸗ 
thilde, Du haft ein Ungläck gehabt, aber viel⸗ 
leicht iſt es nicht fo ſchlimm, und da Madame 
nicht ausdrücklich fragte —“ . 

„Genug, Mathilde,“ ſagte Ida ſtreng. 
„Noch eine ſolche unrechte Handlung und ich 
entlaſſe Sie aus meinem Dienſte.“ 

Wieder begann Mathilde zu ſchluchzen und 
ihre Treue und Ergebenheit zu betheuern. 

„Sie haben eine Lehre erhalten,“ ſagte Ida 
ſtreng. „Laſſen Sie ſich für die Zukunft daran 
genug ſein.“ 

Mathilde entſernte ſich weinend, während 
Ida ſich niederſetzte, um zu überlegen, was jetzt 
am beſten zu thun ſei. Sie war ſtreng gegen 
Mathilde geweſen und doch war ihr eine große 
Laſt vom Herzen genommen. Wenn die 
Trennung nichts weiter war, als die Folge 
eines Mißverftändniſſes, fo konnte vielleicht 
noch alles gut werden. 


— —— 
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Idas Plan für die . war gebildet. 
Die Sehnſucht nach der Liebe und Theilnahme, 
dem Rathe und dem Troſte einer Mutter in dieſer 
großen Noth ihres Lebens war faſt zu einer 
krampfhaften Begierde angewachſen, und da be⸗ 
ſchloß fie, die Gräfin Avioli aufzuſuchen. Ihre 
Adreſſe war leicht zu erhalten. Ida erfuhr, daß 
die Gräfin gegenwärtig in Großvenor Square 
in London lebe. 


„Zuerſt will ich zu meiner Mutter — meiner 


Mutter,“ wiederholte fie leiſe, auf jeder Silbe 
jener Worte verweilend, die ihr ſo neu und ſüß 
klangen. „Sie ſoll mir ſagen, was ich thun, 
wohin ich mich wenden muß.“ 

Und zum zweiten Male wurden am nächſten 
Morgen die Hausgenoſſen von Beecheliff durch 
die Nachricht überraſcht, daß ihre junge Wirthin, 
ohne ſich von ihnen zu verabſchieden, abgereiſt 
war. 

Nur von Mathilde begleitet, reiſte Frau 
Delamare nach New » Pork, wo fie ſich auf 
a en weh 1 Dampfer 
einzuſchiffen gedachte. In einem ru ‚ 
in Ger Nähe jener hübſchen Parks, welche eine 
jo ſchöne Zierde der großen Städte bilden, ſtieg 
fie ab. Sie zog ſogleich Erkundigungen über 
die Abfahrt der Dampfer ein und erfuhr zu 
ihrer großen Befriedigung, daß einer am nächften 
Freitag abgehen werde, und heute war es 
Mittwoch. 8 

So weit war alles gut. Aber wie ſollte ſie 
die langen Stunden bis zum Abend hin⸗ 
bringen. 

„Ich werde zunächſt einen Spaziergang im 
Park machen,“ ſagte fie, „die Luft iſt ſchön und 
wird mir wohl thun.“ 

Sie überſchritt eben die Straße, als ein 
Wagen ſchnell um die Ecke einbog. Ida ſtieß 
einen leichten Schrei aus, aber ein Herr, welcher 
von der ihr entgegengeſetzten Seite kam, griff 
den Pferden in die Zügel und verhütete ſo einen 
Unglücksfall. 


u. 


Sich dann zu Frau Delamare wendend, zog 


er den Hut vor der verſchleierten Dame. 

„Aengſtigen Sie ſich nicht,“ ſagte er. „Die 
Gefahr iſt vorüber — und —“ 
Aber Ida hatte den Sckleier zurückgeſchlagen 
und trat raſch auf ihn zu. 

„Herr Dudley?“ 

Er ſah ſie überraſcht an. 

„Iſt es möglich — Frau Delamare?“ rief 
er. „Hier in der Stadt und um dieſe Jahres⸗ 
eit?” 


Idas Entſchluß war ſchnell gefaßt. 


„Herr Dudley,“ ſagte ſie, „es freut mich, 


„Ihnen begegnet zu ſein, denn ich glaube, Sie 
werden mir Auskunft über einen meiner früheren 
Gäſte — Herrn Dorillon geben können.“ 
„Dorillon! — Natürlich kann ich das. Er⸗ 
lauben Sie, daß ich Ihnen meinen Arm gebe, 
um die Straße zu überjchreiten, wenn es ni 
Ihr beſonderer 


Wunſch ift, überfahren zu were 


3 


den,“ ſagte er lächelnd und fuhr dann fort: 
„Dorillon dinierte erſt vorgeſtern mit mir.“ 

Idas Herz zuckte freudig auf und Purpur⸗ 
gluth überzog ihre Wangen. 

„Können Sie mir ſeine Adreſſe geben?“ 
fragte ſie, ſich vergeblich bemühend, gelaſſen zu 
ſprechen. „Er verließ Beechcliff ganz plötzlich 
während meiner Abweſenheit und ich fürchte, 
daß ich ihn unwiſſentlich beleidigt habe.“ 

„Gewiß,“ erwiderte Dudley. „Er iſt in St. 
Alfonſo, in Upper Broadway, oder war wenig⸗ 
ſtens vorgeſtern dort.“ 

„Können wir nicht gleich hingehen?“ fragte 
Ida. „Ich möchte ihn zu gern ſprechen.“ 

„Wenn Sie meine Begleitung annehmen 
wollen,“ antwortete Dudley, ſich im ſtillen wun⸗ 


dernd, wie es Dorillon, dem Glücklichen, gelungen 


ſein mochte, ein ſo tiefes Intereſſe für ſich bei 
der ſchönen Herrin von Beechcliff zu erwecken. 
” ft es weit?” 


„Nicht i 
er e weit. Wollen wir nicht einen 


„Ich möchte lieber gehen,“ fa 
ſie fühlte, daß ſchnelle, antelfen e dend deze dug 
beſte Mittel jet, ihr ſtürmiſch klopfendes Herz zu 
beſchwichtigen. Sie war kaum im Stande, auf 
die unbedeutenden Bemerkungen Dudleys eine 

mmenhängende Antwort zu geben, ſo ſehr 

ar ſie in ihre eigenen Betrachtur gen vertieft. 

„Iſt Ihnen nicht wohl, Frau Delamare?“ 
ragte Dudley, auf der Schwelle des Hotels 
95 9 ſtehen bleibend und ſie beſorgt 
anſehend. a 

„Mir iſt ganz wohl“, erwiderte Ida 
aufraffend. 9 e 

„Aber Sie ſind ſo blaß. Sind wir vielleicht 
zu uach e 0 

„Nein, nein!“ rief ſie ungeduldig. „Ich gehe 
immer ſehr raſch. O, laſſen Ste uns eilen.“ 

Dudley führte ſie in das Damenzimmer 
und zog die Klingel. 

„Jür Herrn Dorillon“, ſagte er, ſeine Karte 
dem Kellner gebend. 

„Herr Dorillon? Ach ja, Nr. 60, nicht mehr 
en Geſtern abgereiſt, mit der Euterpe, nach 

uropa.“ 

„Das iſt unmöglich. Er wird doch nicht ab⸗ 
gereiſt ſein, ohne es mich wiſſen zu lasen rlef 
Dudley beſtürzt. 

„Gewiß, Sir,“ ſagte der Kellner. „Der 
Herr iſt fort, das iſt ſicher.“ 

Nochmals getäuſcht! ; 

„Frau Delamare,“ wendete ſich Dudley an 
Ida, „ich bedaure dieſen Fehlſchlag ebenſo tief 
wie Sie. Aber es überraſcht mich kaum, wenn 
ich bedenke, wie unbeſtimmt ſeine Pläne waren, 
als ich ihn zum letzen Male ſah und wie ver⸗ 
ſtimmt und niedergeſchlagen er ſchien.“ 

Ida antwortete nicht. Sie hätte beim beſten 
Willen keinen zuſammenhängenden Satz hervor⸗ 
bringen können. 

Sr ich Sie nach Haufe begleiten?“ fragte 


udley. 
Ida ſchüttelte den Kopf. 


„Rufen Sie eine Droſchke für mich an,“ 
ſagte ſie leiſe und gepreßt. 

„Kann ich nichts weiter für Sie thun?“ 

„Nein, ich danke.“ 3 

Zwanzig Minuten ſpäter befand ſich Ida 
Delamare in ihrem Zimmer im Hotel. 

„Fort — fort —!“ rief fie in der Bitter⸗ 
keit ihrer Verzweiflung aus. „Wäre ich einen, 
nur einen kurzen Tag früher gekommen, ſo hätte 
ich ihn getroffen, und mich ihm gegenüber recht⸗ 
fertigen können. Aber jetzt — wann werde ich 
ihn wiederſehen? Ich fühle, daß ich die Waffen 
ſtrecken und den Kampf gegen das Schidjal auf⸗ 
geben muß. Ich will nach London gehen und 
mein armes, gequältes Herz am Buſen der 
Mutter ausruhen; ſie wird mir rathen, was ich 
thun ſoll.“ 

Als am nächſten Freitag der Salvator 
Roſa aus dem Hafen von New Pork dampfte, 
ſtand Frau Delamare auf dem Verdeck, die 
Augen ſehnſüchtig auf die Thürme und Kuppeln 
gerichtet, welche allmählich ihren Blicken ent⸗ 
ſchwanden. 

„Lebe wohl, Du Land meiner Wahl,“ flüſterte 
ſie leiſe. „Gebe Gott, daß, wenn ich zu Dir 
zurückkehre, es mit einem leichteren Herzen ſel.“ 


36. 

Das Gewirr an dem Londoner Bahnhof 
ſchallte betäubend an Idas Ohr, als fie müde 
und abgeſpannt van der Reiſe aus dem Coupee 
ſtieg und die Fahrt nach der Gegend machte, 
wo ſich das ruhige Familienhotel befand, in dem 
ſie im erſten Jahre ihrer Wittwenſchaft mit der 
Gräfin d' Ancour abgeſtiegen war. 

Es gibt keinen weiſeren Arzt, als die 
Natur, und mit dem langen traumloſen Schlaf, 
der Ida in dieſer Nacht umfing, kehrten ihre 
Kräfte und ihre geiſtige Elaſtizttät wieder. Sie 
1955 ſich am andern Morgen wie neuge⸗ 

oren. 

Nach dem Frühſtück kleidete ſie ſich mit be⸗ 
ſonderer Sorfalt an und befahl Mathilde, einen 
Wagen für ſie zu beſtellen. 

Idas Herz ſchlug während der Fahrt hoch 
in Hoffnung und Bangen, als der Wagen 
durch die belebten Straßen Londons dahin⸗ 
raſſelte. 

Die Farbe in ihren Wangen kam und ging 

in ſchnellem Wechſel, als der Kutſcher vom Bock 
ſprang und den Wagenſchlag aufriß. 
Ida warf einen Blick auf das Haus, als 
fie aus dem Wagen ſtieg. Es war ein ſchönes 
Gebäude, nach der ſolſden Weiſe der großen 
Londoner Häuſer gebaut. Der Kutſcher ließ den 
Klopfer gegen die Thür fallen. Ein ernſt aus⸗ 
ſehender Mann öffnete ihr. 

„Iſt Gräfin Avioli zu Hauſe?“ fragte Ida 


„Zu dienen,“ war die Antwort. „Bitte ein⸗ 
zutreten.“ 

Durch die geräumige Halle führte der 
Mann Ida in ein einfach aher elegant einge⸗ 
richtetes Zimmer. 


leiſe 


„Wen habe ich die Ehre zu melden?“ fragte 
Diener. 

„Es iſt kein Name nöthig, ich werde mich 
ſelbſt vorſtellen. Sagen Ste der Gräfin, es jet 
eine Dame — eine Freundin von ihr.“ 

„Sehr wohl.“ 

Nach wenigen Minuten öffnete ſich die Thür 
und die Gräfin Avioli trat ein, ſchön wie 
früher, das hellbraune Haar voll und glänzend, 
wie vor Jahren und die blauen Augen noch 
von demſelben milden Lichte belebt, das einſt 
Idas Herz zu ihr gezogen hatte. 

u fie Idas anſichtlg wurde, erröthete ſie 
eftig. 
„Frau Delamare?“ rief fie aus. 

„Ja, Frau Gräfin, ich bin es.“ 

„Sie kommen zu mir?“ 

Mit ausgeſtreckten Händen und thränen⸗ 
erfüllten Augen kam Ida auf ſie zu. Die 
Gräfin ſah ihr einen Augenblick in das Geſicht 
und dann, einer unwiderſteblichen Eingebung 
folgend, ſchloß fie fie in ihre Arme. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Bettler wurde vor Kurzem 
in Marſeille feſtgenommen, der vor dem Rich⸗ 
ter ſich als Beſitzer von etwa 100,000 Fr. 
Werthpapieren, einiger Liegenſchaften in 
Vienne, einer Wohnung von jährlich 800 
Francs Miethzins und Herr zweier Dienſtboten 
entpuppte. Der arme Mann erklärte dem 
Richter, daß er in Folge ſeines ſchwächlichen 
Körperbaues und ſeiner erſchütterten Geſund⸗ 
heit keiner ſonſtigen gewinnbringenden Be⸗ 
ſchäftigung obliegen könne und das durch 
Betteln verdiente Geld, das durchſchnittlich 
etwa 10 Francs täglich nebſt Brot und ſonſtigen 
Lebensmitteln betrage, dazu verwende, damit 
feine Vermögensquellen ſich nicht verminderten. 
Er wird wegen Bettelns gerichtlich verfolgt. — 
Ein ähnlicher Fall wird aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet: Eine alte Bettlerin Kathinka Peterſen 
wurde am Montag todt in ihrer Wohnung 
gefunden; wie ein Arzt bekundete, war ſie am 
Schlagfluß geſtorben. Als die Polizei an die 
Unterſuchung der Wohnung ging, fand ſie zu⸗ 
erſt in der Schieblade eines dreibeinigen Ti⸗ 
ſches ein Sparkaſſenbuch über 12,000 Kronen 
und dann überall auf den Wandbrettern und 
in Schränken Beutel mit Kupfer⸗ und kleinen 
Silbermünzen von zuſammen über 1000 Kronen. 
In einem alten Hutfutteral ſowie neben der 
Leiche wurde eine ganze Anzahl von Pferde: 
bahnaktien gefunden. Nach einem flüchtigen 
Ueberſchlag hatte die Bettlerin ein Vermögen 
von 25,000 Kronen in ihrer Wohnung. Vor 
20 Jahren wurde ſie aus dem Zuchthauſe in 
Horſens, wo ſie wegen Brandſtiftung ihre 


der 


Strafe abbüßte, mit einer erſparten Summe 
von 100 Kronen entlaſſen, die den Grundfonds 
ihres Vermögens gebildet zu haben ſcheinen. 

— Die Eiſenbahn im Thrane. Daß 
ein Eiſenbahnzug im — Leberthran ſtecken ge⸗ 
blieben iſt, möchte man kaum für möglich 
halten. Und doch ereignete ſich kürzlich auf 
einer franzöſiſchen Eiſenbahnlinie ein ſolcher 
Unfall. Die Urſache hiervon war ein Faß 
Leberthran, das im letzten Wagen eines Güter⸗ 
zuges während der Fahrt auf irgend eine 
Weiſe ein kleines Loch erhielt, durch welches 
ſein Inhalt ausfloß und durch eine Ritze im 
Boden des Wagens gerade auf die eine Schiene 
des Geleiſes fiel. Da nun Leberthran eine 
dickflüßige Maſſe iſt, ſo bildete der auf die 
Schienenſtrecke gefloſſene Inhalt gewiſſermaßen 
einen einzigen langen Faden. Kurz hierauf 
paſſirte daſſelbe Geleis ein Perſonenzug. Nur 
mit größter Mühe konnte dieſer anfänglich 
ſeine Fahrt fortſetzen, doch als derſelbe dann 
eine ziemlich ſtarke Steigung zu überwinden 
hatte, konnte er nicht weiter. Maschinen 
Zugperſonal fliegen aus und nun entdeckte 
man endlich die Urſache des Unfalls. Es blieb 
nichts anderes übrig, als fortwährend Sand 
auf den betreffenden Schienenſtrang zu werfen, 
und ſo kam man dann glücklich bis zur nächſten 
Station. 

— Eine journaliſtiſche Diebsfalle. 
Aus New⸗York wird berichtet: Einen wohl⸗ 
verdienten „Reinfall“ erlebte die „United Preß“, 
eine Vereinigung von Zeitungen, die, wie die 
größere, die „Aſſociirte Preſſe“, ein eigenes 
Zentraldepeſchenbureau unterhält. Schon län⸗ 
gere Zeit hatte die „Aſſociirt Preſſe“, ihre 
Konkurrentin, die „United Preß“, in dem 
Verdacht, daß ſie die Depeſchen jener wider⸗ 
rechtlich benutze. Man ſtellte ihr eine Falle, 
in der ſie ſich fing. Die „Aſſociirte Preſſe“ 
brachte eine Depeſche aus Indien des Inhalts: 
„Die tributpflichtigen Eingeborenen der Pro⸗ 
vinz Ohulſia haben ſich gegen ihren Beherrſcher 
Rajah ‚Siht EI Ots Pu Eht' empört.“ Dieſe 
Nachricht erſchien denn auch in den Zeitungen 
der „United Preß“. Nun machte die „Aſſo⸗ 
cürte Preſſe“ bekannt, daß die „United Preß“ 
ſelbſt öffentlich ihr Thun mit dem rechten 
Namen bezeichnet habe. Der Name des un⸗ 
glücklichen Rajahs iſt rückwärts geleſen: The 
U. P. (= United Press) stole this, d. h.: 
„Die „United Preß“ hat dieſes geſtohlen.“ 


in Elbing. 


